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Vorrede
Herrn Hof-Rath Wolffens.

N genauer Abtheilung
der Zeit und richtiger Er—
kantnis ihrer Theile iſt uns
nicht wenig gelegen ſo wohl
in dem menſchlichen Leben

als in Verbeſſerung und Vermehrung
der Wiſſenſchafſten. Alle Verrichtun— g

gen im menſchlichen Leben erfordern ei—
ne gewiſſe Zeit und wenn ſie ordentlich
ſeyn ſollen ſo hat eine jede unter ihnen
ihre Zeit: denn wo Ordnung iſt ſolget
alles nach gewiſſen Regeln auf einander.

Daher iſt es auch ein untrugliches
Kennzeichen daß einer in ſeinen Sachen

ordentlich iſt und alles was er thutmit Bedacht vornimmet wenn er die
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Vorrede.
Zeit in allem in acht nimmet und ſich
darnach richtet das iſt wenn er nicht
allein jedes zueiner beſtimmtenZeit thut
ſondern auch die Zeit ſo einer gewiſſrn
Verrichtung gewiedmet iſt nicht mit
einer anderen ohne dringende Noth hin
bringet. Die richtige Erkantnis der
Theile der Zeit iſt zugleich ein Denck
Zettul dadurch wir uns beſinnen was
wir zu thun haben ſonderlich bey de
nen die Ordnung lieben oder auch in
ſolchen Sachen wo unordentliche Leutẽ
wieder ihren Willen Ordnung zu hal
ten genothiget werden. An beyden iſt
viel gelegen wo man alles mit Verſtan
de vornimmet. Doch achte ich nicht
nothig zu ſeyn von ſolchen Dingen weit—
laufftig zu reden die ein jeder vor ſich
erkennen kan wenn er nur Gedult hat
auf die tagliche Erſahrung acht zu ge
ben und dieſes um ſo viel mehr weil
ich von dem Nutzen der Abtheilung der
Zeit in Wiſſenſchafften mehr zu ſagen
nnde als einem jeden gleich einfallen
mochte. Was in der Alſtronomie an
genauer Erkantnis der Zeit gelegen ſey
iſt.niemanden verborgen der ſich in die

ſer
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ſer vortreflichen Wiſſenſchafft umgeſe
hen. Man ſuchet daſelbſt einem jeden
Firſterne ſeinen Ort in dem Himmel zu
beſtimmen und ihn dadurch von andern
ſeines gleichen dergeſtait zu unterſchei
den daß die ſpaten Nachkommen wifſſen
konnen was es fur ein Stern ſey da
von wir geredet. Das erſte thut in der
Aſtronomie nicht geringe Dienſte wenn

man denLauff der Planeten in Ordnunq
bringen und den Ort der Cometen und
andere Himmels-Begebenheiten genau
heraus bringen wil; an dem andern
aber iſt den Nachkommen gantz was un
gemeines gelegen: denn wenn nicht
Hipparchus angefangen hatte den Nach
kommen die Sterne zuzuzehleg (welches
Unternehnien Plinius naqʒ Art leicht
finniger Gemuther die den Zuſammen
hang der Wahrheiten, nicht uberſehen
ohne Grund getadelt und nach ihm an
dere abſonderlich Ptolemæus, Ulugh
Beigh, der Landgrafſe von Heſſen
Wilhelm Tyecho de Brahe, der Je
wuit Ricciolus, Hevel und Flamſtadt
dieſe Arbeit von neuem fortaeſetzet hat—

ten; ſo wurden wir noch nicht wiſſen

a 3 daß



Vorrede.
daß die groſſen Welt-Corper weſentli—

chen Veranderungen unterworfſfen ſind.
Wenn man nun den Ort eines Sternes
im Himmel finden wil; ſo muſß man
auch wiſſen mit was vor einem Grade
des Æquatoris er durch den Mittags
Eircul gehet. Dazu aber muß man die
Zeit genau beſtimmen konnen zu wel
cher ſolches geſchiehet: wie ich in meie

S.140. ausgefuhret habe. Man bemin!
nen Anfangs-Grunden der Aſtronomit

het ſich in der Aſtronomie die Geſetze zu
erforſchen in welcher die Planeten ſtch
umb die Sonne herumb bewegen. Da
zu iſt abermahls eine genaue Bemer
ckung der Zeit da man ſie bey gewiſſen
Fixſternen oder in einer gewiſſen Wei
te von der Sonne oder auch im Mit
tagsCireul nach oder vor der Sonne
obſerviret hochſt nothig: und iſt die—
ſes mit eine Urſache geweſen daß der
beruhmte Aſtronomus in Franckreich
Philippus de la Hire ſeine Aſironomi

—So,,aus bloſſen Obſervationen verfertigen“
konnen welches Zycho de Brahe, dem

zum



Vorrede
zum obſervmren eine gantz richtige Uhr
iehlete fur unmoglich hielte.

Jn derAſtronomie ergrundet man die Weite
der WeltCorper von der Sonne und
von der Erde hauptſachlich durch die
paralloxin des Monds und der Sonne
oder auch des Martis. Keine parallaxis
aber kan richtig ausgemacht werden

wæenn man nicht die Zeit auf das aller
genaueſte angeben kan da man die dazu
nothige Obſervation anſtellet. Der be
ruhmte Engellander Ætmundus Halley
hat in den Transactionibus Anglicanis
An. i7i6. n. z48. angewieſen wie man
kunfftig wo GOtt wil wenn A. 1761.
den 26. May die Venus in der Sonne
wird zu ſehen ſeyn die parallaxin der
Sonne wird genauer heraus bringen

konnen als ſich durch die andern bisher
gebrauchlichen Manieren des NHippareni,
Ariſtarchi und Cuſſins nicht thun laſſet:
aber auch hier kommet es darauſ an
daß man mit Fleiß die Zeit mercket wel
che die Venus in der Sonne zubringet.

Solcheraeſtalt kan man ohne richtige
Erkantnis der Zeit in der Aſtronomie
in keinem Stucke zu rechte kommen. Jn

a 4 der



trw ä òôder Geographie kommet das meiſte mit
auf die Lange der Oerter an. Dieſe
wird aus der Zeit gefunden da man in
verſchiedenen Orten den Anfang das
Mittel und das Ende einer Sonn und
MondoFinſternis oder auch der Fin
ſterniffe der Jupiters Monden oblervi-
ret. Jn der Schiffart zur See iſt man
ſo ſehr umb die Lange der See bekum
mert: man wurde ſie aber auf einen je
den Augenblick finden konnen wenn
man die Zeit genau wuſte wie lange
man von Hauſe weg iſt. Und ynerach
tet die bisver erfundenen Uhrwercke auf
der See zu dieſem Zwecke nicht ſehr zu
gebrauchen ſind: ſo tonte man ſich doch
derſelben mit Nutzen zu Verfertigung
guter LandCharten bedienen wenn
man ſie nach dem Mittags Circul eines
Ortes deſſen Lange bekand iſt ſtellete
und damit an verſchiedene andere Oer
ter reiſete wo man die Zeit aus Hohen
der Sonne und der Sterne ausrechnete
und ſie mit dem Uhrwercke vergliche.
Es iſt heute zu Tage eine ausgemachte
Sache daß man die Natur nicht durch
Scupuliren ſondern durch fleißiges ob—

ſer-
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Vorrede
ſerviren und experimentiren ergrunden
muſſe: allein ſo wohl bey jenem als bey
dieſem hat man offters nothig auf die
Zeit acht zu haben abſonderlich wenn
man die Begebenheiten in der Natur
und ihre Kraſſte begreiffen wil.

Jchkan zwar nicht in Abrede ſeyn daß die
jenigen welche die Natur zu erforſchen
ihnen bißher haben angelegen ſeyn iaſ—
ſen eben nicht ſonderlich auf die Zeit
ihre Abſicht gerichtet: jedoch kan man
nicht allein erweiſen daß es nothig ſey
ſondern es fehlet auch nicht an Exem—
peln ſolcher Leute deren Fleiß wir in
dieſem Stucke ruhmen muſſen. Hie—
her gehoret was Gallilxus, Kicciolus
und jungſt Hauksbec fur der Koniglichen
Societat in Engelland von der Ge—
ſchwindigkeit der ſallenden Corper ex—
perimentiret; was Romer von der
Geſchwindigkeit damit ſich das Licht
durch den Diameter der Erdbahn bewe
get entdecket was Eaſſendus, Merſen-
nus und andere von der Geſchwindiakeit
damit ſich der Schall beweget unterſu—

8 chet; was Mariotte von der Bewequng
der flußigen Materien ſonderlich des

as5 Waiſſers/



Vortede.
Waſſers und Neuton von ihrem Wie
derſtande den ſie den Corper geben wel
che ſich darinnen bewegen durch Ver
ſuche gefunden: deun in allen dieſen
Verſuchen hat man auf die Zeit genau
acht haben muſſen. Jn der SittenLeh
re hat man die Zeit als einen Denck
Zettul zu gebrauchen dadurch man ſich
an Sachen erinnert die einem ſonſt
nicht einfallen wurden und wenn es
einmahl dahin kame daß man auch mit
der Jugend Ubungen in der Tugend
anſtellen ſolte wurde man dieſelbe auch
auf vielfaltige Weiſe durch Hulffe der
Zeit in gute Ordnung bringen muſſen:
wovon bey anderer Gelegenheit ſich aus
fuhrlicher und deutlicher wird reden laf
ſen. Damit man des Nutzens theil
hafftig wurde den man beſchriebener
maſſen von der Zeit zu gewarten hat;
ſo iſt man vor langen Zeiten auf Jn—
ſtrumente und Machinen bedacht gewe
ſen welche die Zeit abzumeſſen und ge
nau zu unterſcheiden dieneten. Aus
dem was Vitruvius lib. 9. c.o aufge
zeichnet erſiehet man daß anfangs die
Sonnen-Uhren und nach dieſem die

Wal—



Waſſer-Uhren erfunden worden. Nach

ſeinem Bericht hat Beroſus bey den
RAh ον 4οêç t

Griechen:
ruer urcr unter ihnen den Anfang ge
macht iſt nach des A 7cis atii Zeugniſſe ſchon vor Zeiten ſtreitig geweſen.
Es maa nnn ahor dio ſr.

rfindung
Dynrvurrn voer oen Cgyptiern ge—buhren; ſo iſt gewiß daß dd W

te aſſerUhren ſo gleich mit der Aſtronomie ihren

Anfang genommen aus welchen nach
dieſem die noch heute zu Tage bey uns
gebrauchlichen Sand-Uhren entſprun

gen



Vorrede.
gen und alſo ſie nicht weniger als die
SonnenUhren eine gar alte Erfindung
ſind. Die Aſtronomie welche dieWaſ
ſer-Uhren veranlaſſet hat auch ihre Feh
ler deutlich entdecket daß dannenhero
ſchon hHipparchus bewogen worden bey
der geraden Aſcenſion der Fixſterne die
Waſſer/Uhren beh Seite zu ſetzen und
Ptolemaæus ſie bey Erforſchung der Groſ
ſe von dem ſcheinbahren Diameter der
Sonne verworffen. Wenn man die
jetzt gebrauchlichen Uhrwercke die durch
Rader getrieben werden erfunden;
iſt nicht leicht auszumachen. Der
Engellander welcher in ſeiner Mutter—
Sprache cinen Tractat von den Uhren
heraus gegeben davon eine Deutſche
Uberſetzung unter dem Titul des
Kunſtreichen Uhrmachers als ein
Anhang zu der Neuvermehrten Wel
periſchen Gnomonica kommen ei
genet die Erfindung den Deutſchen zu
c. 6. 5. 6; doch weiß ich nicht was er
fur Grund dazu hat. Auch muß er
ſelbſt geſtehen daß er den Nahmen des
Erfinders und die Zeit der Erfindung

nir—
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Vo rrede.
 tt  9òö4 86ò4ò ò6nirgends finden konnen. Conradus Da-

ſypodius trinnert in der Beſchreibung
der Uhr auf dem Thurme der Dom—
Kirche zu Straßburg daß man die Er—
findung der Uhren insgemein dem Boe—
ehio zu ſchreibet welcher in denſechſten
Jahr hunderte nach Chriſti Geburt ge—
lebet und iſt nach ſeinem Berichte die
StraßburgerUhr ſchon A. i1371. auf den
Thurn aeſetzet dwor en. Diecejenigenwelche mit Fleiß die Geſtalt des Hi

mmels und die Bewegung der Sterne er—
forſchet haben zur Gnuge verſpuret
daß man den gewohnlichen Uhren nicht
trauen darf wenn man die Zeit in Se—
cunden genau beſtimmen ſol. Man
kan hiervon nachleſen was 7jcbo de
Brahe Progymnaſm. lib. 2. p. 428. ſchrei
bet und Hevelius Tom. Machinæ
leſtis c.. t. zerx. zo. durch ſeine eigene
vielfaltige und wohlaegrundete Erfah—
rung bekrafftiget. Nachdem Calilæus,
welcher die Bewegung der pendulorum
zu erſt unterſuchet gefunden hatte daß
ſie am allerbequemeſten zu genauer Ab—

meſſung der Zeit zu gebrauchen ſind;
ſo iſt man auch darauf in der Aſtrono

mie



Vorrede.
mie gefallen und haben unter anderen
Ricciolus und Hevelius ſich derſelben mit
Nutzen bedienet. Wieil es aber ſehr be
ſchwerlich war allezeit mit eigener Hand
das pendulum in Bewegung zu erhal
ten; ſo gerieth Hevelius, wit er in ſeiner
Machina ccœleſti loc. cit. f. z65. ſeqq.
ſelbſt erzehlet auf die Gedancken die
pendula an die Uhrwercke zu bringen
und dadurch ihre Bewegung richtiger
zu machen. Allein ehe er ſeine beyden
Uhren von dieſer Art ſo er in der Arbeit
hatte fertig bekam; gab Hugenius An.
1658. ſeinen vortreflichen Tractat von
dem Horologio Oſecillatorio heraus da
rinnen er aus den Grunden der innerſten
Geometrie darthat wie das pendulum
an einer Uhr zu befeſtigen ſey damit da
durch ſeine Bewegung in vollige Rich
tigkeit geſetzet und eine Stunde der an
deren in den geringſten Theilen gleich
gemacht werde. Und dieſe Erfindung
des Hugenii iſt ſo wohl gerathen daß
der Herr de la Hire in der Vorrede! u
ber ſeine Aſtronomiſche Taffeln verſi
chert er habe dergleichen Uhren offters
nach der Bewegung der Fixſterne un

terſu



Vorrede.
terſuchet und befunden daß ſie inner—

halb acht Tagen nicht umb eine einige
Secunde von der mittleren Bewegung
der Sonne abweichen. Zu Cardani
Zeiten (wie aus ſeinem zwolfften Bu
che de Varietate rerum c. 58. p. m.
753. zu erſehen) waren die Uhren ſehr
theuer und dabey ſehr wandelbahr daß
er auch den Vorſchlag thut man ſolle
mehr Fleiß auf die Verbeſſerung der
Sand-Uhren wenden umb eini—
ge bequeme zu erfinden die inz4. Stum
ven nur einmahl dorffen umbgewendet
werden und wenn ich t

)Ne was hinzu ſe
gzen ſolte ſo wolte 'ch

 qa

p Uhr anjuhret die
b

t wunſchen daßman daben zu gleich mit darauf dach—
te wie dieſe groſſe SandUhren wenn
ſie einmahl ausgelauffen ſich ſelbſt
umbwendeten. Wer Luſt hatte hierin—
nen einen Verſuch zu thun dem wur—
den Coraanus in dem angezogenen Orte
und ranciſcus Tertius de Lanis in dem
zehenden Capitel ſeines Prodromi Ma-
giſterii Naturæ Artis einiae Dienſte
leiſten konnen: in dem der erſte ein Ex—
em el einer



Vorrede.
den gelauffen; der andere aber Vor—
ſchlage thut wie eine Sand-Uhr
wenn ſie ausgelauffen ſich ſelbſt umb
kehren kan. Es hat auch der letztere
in dem erſten Theile ſeines Magulterii
Naturæ Artis f. 223. angewieſen
wie eine SandUhr zu verfertigen die
einen und mehr Tage lauffet. Heute
zu Tage ſind die Uhren ſo gemein daß
auch wohl gemeine Leute einige bey ſich
tragen: allein auſſer den Uhrmachern
dorfften gar wenige ſeyn welche die
innere Beſchaſſenheit einer Uhr recht
verſtehen und wie es moglich iſt ſo ein
kunſtliches Werck zu Stande zu brin
gen begreifſen. Man kan auch nicht
ieuanen dan bißher keine ausfuhrliche
Nachricht in Schrifften davon zu fin
den geweſen. Was Caraanus lib. 9.
de rerum varietate c. 47. p. 629.
ſeqq. unter dem Titul Horologiorum
Kegulæ oder Regeln fur die Uhren
auigezeichnet kan denen welchen die
innere Beſchaffenheit der Uhren bereits
verſtehen einiges Licht geben ihren
Grund einzuſehen: niemand aber kan

dar
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daraus lernen wie ein Uhrwerck be
ſchaffen ſey. Der bekandte Jeſuit Ca-
ſpar Schottus hat Technicæ curioſæ lib.
9. p. 6o. ſeqq. unter dem Titul Mira-
bilium chronometricorum verichiedene
nutzliche und zum Theil ſonderbahre
Dinge beſchrieben die in Verfertigung
der Uhren dienlich ieyn und au anderen
Erfindungen Anlaß geben konnen: al
lein von den Regein welche in Berech-
nung und Verfertigung der Uhren in
acht zu nehmen ſind meldet er nicht
das geringſte. Unter den ſonderbah
ren Uhren beſchreibet er auch prop. 45.
v. 7og. eint Cylindriſche welche da
burch beweget wird dan ſie auf einer
ſchiefliegenden Flache faſt unvermerckt
hernieder ſteiget. Jchottus weiß den
Erfinder nicht zu nennen: es hat ſie a
ber viele Jahre hernach in Engelland
Mauritius heeler als für ſeine eigene
neue Erfindung in den Trausactioni-
bus An. 1684. n. ibi. p. 647. ausgege
ven daraus ſie in die Acta Erudito-
rum An. 1686. p. 79. geſetzet worden.
Der beruhmte Huoenius hat in ſeinem

Per vor
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vortreſlichen Wercke de horologio of—
eillatorio die von ihm erfundene Uhr ſo
beſchrieben als denen genunna iſt wel
che die Beſchaffenheit der vorher erfun
denen Uhren verſtehen. Franciſcus
Tertius de Lanis bringet in dem erſten
Theile ſeines Magiſterii Naturæ Ar-
tis z. E. t. zzo. ſeqg. it. f. zgo. ver
ſchiedenes von Uhrwercken beh. Was
Hugenius und der Herr von Leibnitz
fur Gedancken von Verbeſſerung der
Taſchen-Uhren gefuhret kan man in
Lovwthorps Philoſophical Transactions
abrig'd p. g53. ſeqq. finden. Der er
ſte welcher Regeln zu Berechnung der
Uhren gegeben iſt William Ougntred,
ein Engellander. Unter ſeinen kleie
nen Wercken die nach ſeinem Tode zu
Drfurt An.1677. heraus kommetn fin
det man auch eines p. 68. ſeqq. wel
ches die Uberſchrifft Automata fuhret.
Er bleibet aber bloß bey dem Gehe—
Wercke (ehen und laſtet das Schla—
geWerck gantz vorbey. Ulber dieſes
hat er ſeiner Gewohnhtit nach durch be

ſon
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n

ſondere von ihm erwehlte Zeichen die
Sache etwas dunckel gemacher: daher
auch Jonas Moore bewogen worden
Oughtreds Regeln in ſeinem LSylteme
of ihe Mathematicks mit deutlicheren
Worten, auszudrueken. Weil aber
Oughtnred nur vor gelehrte geſchrieben;
ſo hat nach dieſem ein anderer Engel—
lander der ſich nur mit den erſten Buch
ſtaben ſeines Nahmens V. D. nennen
wollen ein beſonderes Werck unter dem
Titul des kunſtlichen Uhrmachers
verfertiget welches zum anderen mahle

zu Londen 1700. gedruckt und von Herr
Doppelmayern in die Deutſche Spra
che uberſetzet worden. Unerachttt er ſo—

wohl das Gehe-als Schlage-Werck
auszurechnen anweiſet; ſo hat doch ſol

ches Herr Leutmannen nicht vollig
einGnugen gethan und daher Anlaß gege—

ben die Sache vor ſich nach ſeiner in
Mechaniſchen Kunſten erlangten Er—
fahrung bequemer einzurichten Da
nun einige verſtandige welche dieſe Ar—
beit geſehen nicht ohne Grund geur—

b
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vorrede.
theilet es wurde vielen ein angenehmer
Dienſt geſchehen wenn man ſie in offent
lichem Drucke heraus gabe; ſo hat er
auch das Vertrauen gefaſſet man
werde ſich ſeine Bemuhung gefallen laſ—
ſen. Jch trage daran nicht den gering
ſten Zweinel und bin verſichert es wer
de Herr Leutmann dadurch bewogen
werden mit ehiſtem noch andere nutzli
che Materien zum gemeinen beſten mit
zutheilen: wie denn mit nachſtem ſeine
Handgriffe von dem Glaßſchleiffen und
was er nutzliches von der Holt ſpar
Kunſt in angeſtellten Proben richt g be
ſunden unter die Preſſe kommen wer

den. Halle den i. Decem-
bris i717.
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Der erſte Theil.
Nachricht

ſlhrmaqher-Feunſt.

Vorbericht.

wercken

ung haben weil ſie ſo wohl
vielen Gelehrten als auch ſelbſt denen
meiſten von den Mathematicis unbekant
geweſen iſt zwar wohl bewundert aber

nooch von keinem ſo viel mir wiſſend aus
gefuhret worden ohne was zu des Grel—

peri Gnomonicam, als ein Anhang
A

un—



2 Vorbericht.
unter dem Nahmen des kunſtreichen
Uhrmachers aus dem Engliſchen uberſe—
tzet Ao.r7og.hinzugethan worden: wel
ches Wercklein zwar ſehr ſchon und nach
den Regeln der Kunſt elaboriret iſt je
dennoch viel zurucke und unberuhret ge
laſſen. Dannenhero ich mich unterſtan
den dasjenige was mir von dieſer Wiſ
ſenſchafft bekant ſo wohl derer Herren
Mathematicorum und Uhrmacher cen-
ſur, als auch anderer Liebhaber Ver
gnugung zu ubergeben; damit dieſe herli-
che Kunſt je mehr und mehr ausgearbei
tet werden und wie ich nicht zweiffle zu
einer groſſern Vollkommenheit gelangen
moge. Und weil vielen Gelehrten auch
wohl vornehmenC avaliers ſelbſt nutzlich
und nothig iſt daß ſie in Stahlund Meſ
ſing anUhrwercken auch anderenMathe-
matiſchen undhyſicaliſchen Inſtrumen
ten arbeiten konnen auch dieſer Arbeit
zu ihrer Luſt ſich bedienen; ſo habe auf

ausdruckliches Begehren im dritten
Theile einige Anweiſung aus eigener
Erfahrung darauf ſte ſich verlaſſen
konnen auffrichtig mittheilen wollen.

Das



Se (3)

Das 1. Capitel.
Definitiones der Kunſtublichen

Worter.
g. 2.

/NJn Gehewerck iſt, welches die Stunden
 weiſet. Daran kan ein SchlagewerckC gerichtet ſeyn, ſo die Zeit mit deni Chonei

ner oder mehrerer Glocken, Pfeiffen c. anzei
get.

ſ. z. Zu jedwedem gehoret eine treibende Ge
walt (potentia movens), welches entweder ein
Gewichte oder eine Feder (eluter) ſeyn kan.

Vom Gehewercke abſonderlich.
5. 4. Beym Gewichte gehet die Schnure ent

waeder in einor Rolle, die ſcharff eingeſchnitten
iſt, daß ſich die Schnure klemmet, und hat
ein Gegengewichte (contrapondium), welches
herunter gezogen jenes aufzichet; oder die
Schnure iſt an einer dicken Waltze, die Trum—
mei genennet, mit einem Ende feſt gemacht
und wird mit einem Schlüſſel vielmahl herumbJ

i d d'bge vun en, te raucht keines Gegen-Gewich—
tes.

g.5. Die Feder (elater iralis) iſt auch ein
principium movens aus Stahl von gleicher Di—

Ate, Breite und Harte, oder doch von gleichem
Zug und Krafften. Cie iſt uber einander ge—
wunden, mit einem Ende an der Wattze (axe)

A2 be
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befeſtiget, mit dem anderen Ende iſt ſie an das
Seder-Hauft eingehencket.

g.6. Die Feder wird mit einer Rette, ſo
man umb eine Coniſche Schnecke winden kan,
auffgezogen, das iſt, ſie wird vermittelſt des
Feder-Gehauſes, welches ſich umbdrehet, umb
den WellBauin oder axe herumb gewickelt, da
durch ſie ihren Zug bekommt.

s.7. Beydes, ſo wohl die Schnur Waltze
und Rolle, als auch die Coniſche Schnecke
wird durch einen Vorfall oder Sperr-Kegel
vom Zurucklauff abgehalten, wenn manſie auf
ziehet, und da windet ſich bey den Feder-Uh—
ren die Kette von dem Feder-Gehauſe ab, treibet
das Feder-Hauß umb und ziehet die Feder auf,
windet ſich aber darbey umb die Coniſche Schne
cke hinauf.

s.s. Der Wellbaum oder Are, an welchen
der Rader und Triebe Centrum befeſtiget, hat
an beyden Enden Zapffen die gehen in ihren
Pfannen oder Lochern.

s. 9. Das Getriebe (timpanum) hat nicht
Zahne, ſondern Stabe (paxillos).

s. io. Die Räder haben Zahne.
s.in. Die Rader ſind Stirn-Rader, oder

Kronen-ader oder Sſteige-Rader.
h.ir. Des Stirn-Rads Zahne ſtehen auf

dem Radio aufwarts, oder in einer gleichen Li
nie mit dem radio.

s.iz. Des KronRads (welches uberein
kommt mit der Muller KammRad) Zahne ma

chen
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chen mit dem Radio, auf welchem ſie ſtehen,
einen angulumrectum oder rechten Winckel.

S. 14. Das Steig-Rad hat die Figur des
KronenRades, nur daß die Zahne auf der ei
nen Seiten perpendiculariter eingeſchnitten, auf
der anderen Seite aber ausgeſchweiffet und al—
ſo oben ſpitzig ſind.

ſs. i5. Das aufrechte SteigRad hat eben
ſolche Zahne, allein ſie ſtehen auf dem Rande
(lig.A) des Rades aufgerichtet, wie bey dem
Stirn. Rade.

s. 16. Das erſte Rad, an deſſen Welle die
Schnur gehet, oder welches an der Schnecke
iſt, wird auch das groſfe Rad odor das Schne
cken-Rad genennet.

J. iJ. Die UhrBilantz iſt entweder eine Un
ruher oder ein Perpendicul.

1g. Beyde haben ihre Spindel, an wel
cher entweder die beyden Spindel-Lappen in
das Steig-Rad wechſelsweiſe greiffen, oder der
doppelte Engliſche Jacken greiffet mit ſeinen
Armen in das aufrechte Steig-Rad. (g. A.)

9. i9. Der Perpendicul hat unten ein beweg—
lich pondus oder Linſen-Gewicht, oder auch
eine unbewegliche Linſe nebſt einem Steller,
welches ein klein ponduſculum iſt, das aufge—
ſchoben an der Perpendieul-Stange den per—
pendieul leichter und die Uhr geſchwinder, her
unter geſchoben, denſelben ſchweerer und die
Uhr kangſamer gehend machet.

A3 S. 2o.
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s.o. Die Sacklhren (portatilia) haben er—
ne 3hnecken-Keder an der Spindel der 23llan
tze, welche Feder man durch einen Sieller ver—
langert, dadurch die Uhr langſanter; oder ver
kurtzet, dadurch ſie geſchwinder gehend gemacht

wird.
G. 21. Eine überſetzte Uhr heiſſet, die viel

Zahne in Radern, oder mehr Rader hat, und
lange gehet, als etwan 8 Tage, 4Wochen, ein
halbes Jahr c. ehe ſie darff aufgezogen wer—

den.g. 2r. Ein Vorlege-Werck iſt, welches um—
ter dem Ziffer-Blatte verdecket liegt, und die
Stunden- Minuten-und Secunden Weiſer an
der Welle hat.

Das 2. Capitel
Nothige Grunde zur Uhrmacher—

Kunſt.
az.

AEnn ich geſchwinde Bewegung begehte,
J ſo mus der Zahn das Getrieb bewea

W gen, oder ins Getrieb greiffen,

Uhren, Muhlen c. Es erfordert abexr eine
ſtarcke treibende Gewalt.

14. Wenn ich Starcke und Gewalt brau
che, ſo muß das Getrieb den Zahn bewegen,
als in Hebund Ruſt-Zeugen ae. welches zwar

keine
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keine ſo ſtarcke treibende Gewalt erfordert, aber
eine langſame Bewegung verurſachet.

q. 25. Ein Trieb, das einen kleinen Dia—
meter hat, brauchet keine ſo ſtarcke treibende
Gewalt, wenn es das Rad bewegen ſol, als
ein Trieb von einem groſſen Diametro.

5. 26. Ein Trieb von einem groſſen Diame-
tro, das vom Rade beweget wird, brauchet
keine ſo ſtarcke Gewalt als ein klein Getrieb.

s5.27 Dahero, wenn ich eine ſchwache po—
tentiam motricem habe, und das Getrieb ins
Rad greiffet, mache ich das Getrieb klein und
mit wenig Staben.

g. 28. Wenn aber das Rad ins Getrieb
greiffet, mache ich das Rad groß. So be—
komme ich auch ein groſſes Getrieb von vielen
Staben, und bediene mich doch einer kleinen
treibenden Gewalt.

s. 9. Ein Steig-Rad zur Unruhe oder Per
pendicul mit Spindel-Lappen muß in unglei—
cher Zahl Zahne haben, e.g. 15. i1.
S. 30. Ein aufrecht oder gerades Steig-Rad
mit einem Engliſchen Hacken hat Zahne von
einer gleichen Zahl, c. g. 20. 30.

K. zi. Eine Uhr mit einem aufrechten Steig—
Rade brauthet kein Kronen-Rad.

S. z2. Da hingegen ein ander Steig-Rad
ohne Kronen-Rad nicht ſeyn kan.

z.33. Ein Engliſcher Hacken greifft nur us
ber den dritten oder funfften Zahn.

A4 ß.zs.
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8. 34. Je weiteren Schwung der Perpendi—
eul thun muß, je ſtarcker muß die virtus mo—
vens ſeyn.

5. 35. Dahero ſind auch die Uhren mit einem
aufrechten Steig-Rade, ſo ein leichter pondus
als die anderen gebrauchen, mit dem ordentli—
chen Steig-Rade richtiger, weil ſie den Per—
pendicul nicht ſo weit vibriren.

536. Ein aufrechtes Steig-Rad, weil es
den Perpendicul nicht weit vibriret, brauchett
keine Cycloidem, wohl aber ein gewohnliches
Steig-Rad muß durch die Cycloidem die weia
te vibration des Perpendiculs determiniren, wie
ſolches Hugenius erwieſen.

5. 37. Was ein Rad mit viel Zahnen an ei
nem Getriebe mit wenig Staben thut, das kon
nen etliche Rader mit wenigen Zahnen ausrich—
ten e g. Ein Getrieb von 6 Staben, wenn es.
in einer Stunde 1800 mahl herumb gehen ſol,
erfordert ein Rad von iogoo Zahnen. Eben
dieſes thun 2 Rader, oder zRader, oder vier Ra
der re. die ſich alſo gegen einander verhalten und
aiuſammen geſttzet ſind:,

als 2 Rader.

Der Rader Getrie- Umb4
Zahne. be. lauf.

11qh 6 2a
mit
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mit z Radern.
Der Rader Getrie- Umb- Zuſammengeſetz—

Zahne. be. lauf. ter Umblauff.

180 6 3 3060 6 300

6 6 i00mit 4 Radern.

7o. 7 102 100
48 8 600

128 3 18005. 3. Das Rad mit den meiſten Zahnen ſe
tzet man gerne vor in der Berechnung, und in
den Uhren ſelbſt zu unterſt, die andern folgen

alsdenn nach ihrer Groſſe. Doch in der Be
rechnung gehet es alsdenn nicht allemahl an,
wenn. Bruche beym Umibgange ſtehen als:

Zahne Trieb Umbl. Zahne. Trieb. Umbl.

10 zo.6o 10 oeber  180 6 30
48 g 6 48 8 6.Nicht gehet es an alſo wie beyhe nachfolgende:

84 14 84 7 1284 —7: nicht 7 7 ioʒ
75 -7 i105 84 6 —14

Denn ich kan nicht vonn2 nehmen ohne noch
mehr Bruche zu machen, dadurch alles ſchwee

rer wird.

Az Dast.
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Das z. Capitel,
Die Regeln ſo man bey der Uhr—

Rechnung gebrauchet.

R. J. 5. 394

Ze Getriebe der Zähnede zu determiniren, wenn ich weiß, wie
vielmahl das Getrieb mehr herumb ge

hen ſol als das Rad.
Multiplicire das Getrieb mit dem Umb—

lauffe, ſo iſt das productum die Zahl der Zah
ne zum Rade.

R. I. s. 40. Zur gegebenen Zahl der zähne

das Getrieb oder die Zahl der Stabe zu fin
den nach gegebenem Umblauffe.

Dividire die Zahne mit dem Umblauffe, ſo—
iſt der Qootient die Anzahl der Treib-Siabe.

R. III. 41. Den Diameter des Rades zum
Metriebe zu finden nach gegebenem Umblauf
fe.

Mache den Diameter des Rades von ſo vie
len Diametris des Triebes als das Getrieb
enehr ſoll herumb lauffen als das Rad eng. 6
mahl ſol das Trieb herumb gehen ehe das Rad
einmahl herumb lommt. Dergpegen iſt der
Diameter des Rades 6 Diametros des Triebes
lang.

R.IV. S. 42. Den Diametrum des Triebs
zum Rade zu finden nach gegebenen Umb

Thei



u Theile den Diametrum des Rabes in ſo viel
Theile als das Trieb ſol umblauffen, ſo iſt ein
Thheil der Diameter des Getriebes. Oder Mecha—
nice alſo: Theile einen Circul nach beliebiger
Groſſe in ſo viel Theile ais Trieb-Stabe ſeyn
ſollen; ziehe durch die Puncte die tacios aus
dem Centro, nimm hernach die Weite von
zweyen Puneten aus der Theilung des Rades,
fahre auf einer Linie in hen abgetheilten Cirtul
hinauf, bis das ſpatium heraus kommt, mache
auf der Linie einen Punct und ziehe aus dem
Centro einen Circul durch den Punet, das iſt
denn die peripheria zum Getriebe.

R.V. s. 43. Wenn Zähnund TriebesZahl
gegeben, zu finden, wie offt das Trieb mehr
umblauffe als das Rad.

Dividire die Zahne durchs Getrigb, der quo-
tus iſt der Umblauf des Triebes.

R, VI. .44. Die Eintheilung der zahn-Di.
cke und Weite nebſt der Treibe-Stabe Dicke
zu finden.

Wenn das Rad in ſo viel ſpatia getheilet als
Zahne werden ſollen, ſo theile ein ſpatium in 7
Theile. Davon ſind.

Die Breite des Zahns.
5. Die Weite zwiſchen zwey Zahnen.

u. Jſt der Semiäiameter zur oberſten Ab

rundung der Zahne.

ſo man bey der UhrRechnung gebrauchet. uñ
 ò
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7

J—
 Die Tieffe der Rerbe im Rande oder
7

die Lange der Zahne.
Die Dicke der Triebe iſt 3.
K.VII. 45. ERin Rad mit ſeinem Getriebe

acturat aufzureiſſen. vid. fig. B.
Reiſſe den Diameter des Rades, ziehe aus

deſſen Centro einen Kreiß, theile ihn in die An
zahl der Zahne mit Puncten, das ſpatium zwi
ſchen zweyen Puntcten theile in 7 Theile.

Nimm davon mit dem Zirckel z, mache von
dem Kreiſſe herunter warts gegen das centrum
auf dem ſemidiametro einen Punct, ziehe aus
dem centro einen Kreiß durch. dieſen Punct.

Verlangere den Diametrum und ſetze auf den
Eu

ſelben mit noch einen Punct auſſerhalb dem,
7

allbereit gezogenen Kreiſſen vom Centro ab
warts, und ziehe durch den Punct einen con.
centriſchen Kreiß.

Ziehe hernach durch jeden Punet der Zahne
einen Radium, aus demſelben. ſetze auf den

J

kleineſten Kreiß auf beyden Seiten; deß
gleichen thue auf den letzten und groſten Kreif;
ziehe zwey Parallel-Linien,, das it die Breitte
des Zahns. Aus dem mittelſten Kreiſſe mache
oben am Zahne einen halben Circul eben mit

dieſer:
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14*

dieſer Weite das iſt die Rundirung des
7

Zahns. So iſt das Rad fertig.
Nimm hernach den ſemidiametrum des Ge—

triebs, ſetze einen Fuß des Zirckels in den nut
telſten Kreiß des Rades auf den radium, der
verlangert das Centrum des Getriebes beruh—
ret, den anderen Fuß in die Gegend, wo das
centrum des Getriebes ſol hinkommen, und ma
che daſelbſt einen Punct, aus demſelben reiß
den Kreiß zum Getriebe, ziehe den Diameter
durch.

Setze noch z auf den verlangerten Diame
ter abwarts vom centro und reiß einen Kreiß
durch dieſen Punet aus dem centro des Getrie—
bes.

Darnach ſetze aus dem vorigen erſten Kreiß
z hineinwarts gegen das centrum zu und reiß

ſeinen Kreiß.
Endlich theile das Getrieb in ſeine Stabe

rin, mache jeden 3 dicke und rundire ihn, ſo iſt
das Getriebe mit ſeinem Rade, wie es conne—
ctiret, aufgeriſſen und zeiget was beydes vor
einen Raum erfordert.

R.VIII. ſ. 46. Zu dem gegebenen Umgan
ge eines Rades die andern Räder auszuſin
den, wie viel Umgänge nehmlich jedes haben
müſſe.

Es ſey gegeben das Rad von?o Jahnen, an
deſſen Wellbaum einðGeetrieb von Siaben haff

tet

2
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tet, und wolte ich dieſes Rad gern 6o mahl in
einer Stunde umbtreiben und zwar mit 2 Ra
dern, davon das erſte in einer Stunde einmahl
herumb gehet. Mache es alſo:

Setze das erſte oder groſte Rad nach Belie
ben e.g. von 6Go Zahnen, ordne dazu ein Ge—
trieb nach Belieben etwan von 6 Staben ,und
ſchreib es alſo auf wie unten angewieſen: Denn
ſprich: 60o Zahne treiben die Welle 6 in einer
Stunde io mahl herumb (juxta R. V. J. 43) die
1o ſchreibe neben 6.Dwidire ferner die gegebene Umbgange 60

mit i0 den Umbgang des angeordneten Ra
des: dieſer quotus weiſet, daß das mittelſte
Rad 6 mahl herumb gehen muß, Schreib
alſo 6 unter den Umblauff des angenommenen
Rades s6o nemlich unter 10. Weil nun der
Trieb an der zo Zahn-Rades-Welle z iſt, ſo
ſchreib die gunter den Trieb 6 des angenom—
menen erſten Rades 6o. Multiplieire denUmb—
lauff s mit dem Triebe g (K. J.ſ. zo), kommt
zum procuct 48. Dieſes ſind die Zahne des
mittleren Rades: die ſchreib unter die Zahne
des Rades 60.

Wenn nun beyde Umblauffe mit einander
multipliciret werden, geben ſie 6o. Und ſo
weiß ich, daß das Rad zo mit ſeiner Welle und
Getriebe 8. 40 mahl umblaufft, wenn das
Rad oo einmahl umbgehet. Eben dieſes thun
auch die andern Zuſammenſetzungen, weiche

hiernach verzeichnet ſiud;
Ra
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Rades-Zahne. Getriebe. Umblauff.

60 6 1048 8 655* 6o Umbgange
oder

72 12

co

Wolte ich bas Rad zo Zahn und g Stabe
an dem Wellbaume mit zRadern oo mahl her

unmb treiben, ſo ſetze das erſte Rad nach Be
lieben etwan 54 Zahn, den Trieb o Stabe: der
Umbgang iſt 6 mahl (R. V. ſ. 45).

Das andre Rad auch nach Belieben, etwan
40 Zahne, den Trieb g Stabe: giebt5 mahl
Umbgang.

Mulliplicire die beyden Umbgange mit ein
ander: das product iſt zo.

Mit dieſem product zo dividire den begehr
ten Umbgang 6o des nadeszo: der quotus
zeiget, daß das dritte Rad 2 mahl umbgehen
muß.

Dieſen Umbgang 2 multiplieire mit dem
Triebe z des gegebenen Rades zo, ſo kommen

Io Zahne heraus zu dem letzten Nade, welches

alſa
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alſo mit i6 Zahnen in das Getriebe g des Ra
des zo greiffen und daſſelbe 60 mahl herumb
tretben muß, wenn das erſte Rad einmahl her—
umb gehet.

Zahn Trieb Umblauf Umblauf zuſammen

54 9 6 6

40 8 5 3016 8 60R. R. s. 49. Wenn in Berechnung einer
Uhr Brüche beym Umblauffe furkommen, ſie
aufs leichteſte zu tractiren wenn man die Umb
gänge muttipliciret:

Wenn die Summe der Umblauffe, ſo
vor den Bruch und der gantzen Zahl des Bru—
ches geſuchet worden, mit der beym Bruche be
findlichen gantzen Zahl,gebuhrend multiplicitet;
ſo dividire die Summe der vor der gantzen Zahl
gefundenen Umbgange mit des Bruchs Nenner,
den daraus entſtehenden quotum multiplitire
mit des Bruchs Zehler, das product addire zu
dem product, ſo die beym Bruch ſtehende gan
tze Zahl gemacht, und fahre fort wetter zu o-
periren c. g. nachfolgende Umbgange machen
2560 Umbgange und wird alſo berechnet.

Zabhn
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Zahn Trieb Umblauff. Berechnung.

72 6 12 1248 6 8 840 6 65zz 4 yo 961316 3312
576 es

64

R. R. g. ʒo. wenn bey dem Umblauffe Brü
che vorkommen wie man das Trieb ſetzen
und die Zähne des Rades berechnen ſol:

Mimm ein Getrieb an, das ſich durch den Nen
ner des Bruchs juſt dividiren laſſet, den quotum
multiplicire mit dem Zehler notire das product,
hernach multiplicire die am Bruche vorherge—
hende gantze Zahl mit dem Triebe das produck
addire dem vorhero notirten producte vom Bru
che, ſo haſt du die begehrten Zahne des Rades

zum gegebenen kinblauffe. Beſiehe voriges E—
xempel.

R. XI. S gi. Den Umblauff aller zuſammen
geſetzten Rader zu finden.

NMultiplicire zweyerRader Umblauff mit ein
ander, das product multiplicire wieder mit dem
Umblauffe des folgenden Rades, deſſen product

B wie
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wieder mit dem Umblauffe des vierdten Rades etc.
ſo wird das letzte productum des letzten Rades
Umblauff oder die Summe des Umblauffes aller
Rader zeigen, welcher geſchicht, wenn das erſte
Rad einmahl umblauft.

R. XII. G. g2. Die Vibrationes oder Strei
che der Balantz zu finden welche ſie thut ehe
das erſte Rad einmahl herumb gehet:

Multiplicire aller Rader Umblauff mit ein
ander,wie K. XI. S. zi. angewieſen (auſſer dem
ZeigerRade, wenn es im verdeckten Wercke iſt,
welches wegbleibet,) das product multiplicire
mit den Zahnen des Steig-Rades, und deſſen pro-
duct mit  als dem SpindelLappen oder Armen
des Engliſchen Hackens: das preduct iſt die Zahl
der Streiche der Balanz.

R. XIII. 5. 53. Zu2 Zahlen welche mit ein
ander multipliciret ein product geben 2 ane
dere Zahlen auszufinden die mit einander
multipliciret eben das product darſtellen.

Setze die  gegebene Zahlen mit ihrem pro-
ducto auf eine Zeile.

Suche alsdenn eine Zahl, in welche ſich juſt
die erſte Zahl dividiren laſt; dieſe Zahl ſetze un
ter die erſte, und den aus der diviſion entſtande
nen quotum uber die erſte Zahl.

So mache es mit der andern Zahl auch.
Multiplieire hernach die 4 gefundene Zahlen

de cuſſatim oder ubers Creutze, die erſte ober
ſte Zahl mit der andern unterſten Zahl, das

pro-
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product ſetze untern Strich unter die andere un

terſte Zahl.
Darnach eben ſo multiplicire die andere ober—

ſte Zahl mit der erſten unterſten und ſetze das
product untern Strich unter die erſte unterſte
Zahl.
Multiplicire endlich die beyden producta, ſo

wirſt du eben das product bekommen, welches
die gegebenen Zahlen machten. e. g. 8 mahl 30

macht 240.

6 8o 8 240 zo s s818

40 6 140
6 44 oder

zo s240 zol 8
5 2 s1 2J

R.XIV. S.54. Zu finden wie viel Umb
gänge eine Schneck-oder Trummel-Waltze in
einer Uhr haben müſſe wenn ich weiß wie
lange die Uhr gehen ſolle.

Sprich: Wie ſich die Streiche der Balanz in
einem Umbgange des groſſen Rades verhalten

gegen
Den Streichen der Balanz in einer Stunde,

alſo
B 2 Ver—
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Verhalt ſich die gantze Wahrung der Uhr in
den gegebenen Stunden ihrer Wahrung gegen

Der Zahl der Umbgange des Schneckens o
der der Trummel.

E. g. Die Streiche der Balanz in einem Umb—
gange des Schneckens ſind 64800.

Die Streiche der balanz in einer Stunde
find 14400.

Die gantze Wahrung der Uhr iſt z6 Stun
den.

Ergo iſt die Zahl der Unmbgange g
Jn der Regel De Tri ſtehet es alſo:

64800 14400 —36. facit 8. Umbgzange,

R. XV. S. 55. Aus den Streichen der Balanz
und den Umbgängen desSchneckens zu finden
wie viel Stunden eine Uhr gehe;

GSprich: Wie ſich die Streiche der Balun?
verhalten gegen

Denetreichen in einemllmbgange des Schne
ckens, alſo

Verhalt  ſich die Zahl der Umbgange des
Schneckens gegen

Der gantzen Wahrung der Uhr. Peſiehe vori
ges Expenipel, welches alſo ſtehet:

14400 G48c00o 8 flacit z6 Stnunden.
K. XVI. G. 56. In einem Umbgange des

Schueckens die Streiche der Balanz zu finden.
Sprich: Wie ſich die Zahl der Umbgange

des Schneckens verhalten gegen
Der
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Der gantzen Wahrung der Uhr nach Stun
den alſo

Verhalten ſich die Streiche in einer Stunde

gegen
Den Streichen in einem Umbgange des

Schneckens.
Es bleibet das erſte Exempel, und ſtehen die

termini alſo:
8 164αÊο. facit baßoo

R. xVII. S. 57. Die Streiche der Balanz in
einer Stunde zu finden.

Sprich: Wie ſich die Stunden der gantzen
Wahrung der Uhr verhalten gegen

Der Zahl der Umbgange an der Schnecke al

ſo
Verhalten ſich die Streiche in einemUmb

gange der Schnecken gegen
Den Streichen der Balanz in einer Stunde.
Es bleibet das erſte Exempel und ſtehet alſo:

368 —6480o facit 144d0 Streiche.
R. XVIII. s.c. Den Umblauff des Zeiger

Rades im verdeckten, Wercke zu finden.
Sprich: Wie ſich die Streiche in einem

Umbgange des Schneckens verhalten gegen
Den Streichen in einer Stunde alſo
Verhalten ſich. die Stunden auf dem Zeiger—

Blatte (nemlich 12 oder nach der Jtalieniſchen

Uhr 24) gegen
Den Umblauff des Zeiger:Rades

nach dem erſten Exempel ſtehet es aiſo:

B
3 G4800
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64800 14400 -12 facit 25i i. e. 5.

C. c9. Es kan auch die Regel alſo heiſſen:
Sprich: Wie ſich die Stunden der gantzen

Wahrung der Uhr verhalten gegen
Der ſZahl der Umbgange am Schnecken,

alſo

Verhalten ſich die Stunden des ZeigerBlats
gegen

Den Umblauff des ZeigerRades:

zs 8 n facit 23 i.e. J.
R.XIX. S. Go. Wie die Berechnung einer

Uhr deutlich aufzuſchreiben.
Mache es alſo:. Laß oben zu einer Zeile Raum

und mache darunter einen langen Oveer—
Srtrich.

2. Setze des groſſen oder Schnecken-Rades
Zahne, Trieb und llmblauff und zwiſchen jebe
Zahl ein Queer-Strichlein, alles in einer Zei
le unter den groſſen Quveer-Strich.

3. Des andern Rades Zahne, Trieb und
Umblauff unter des erſten Rades Zifern,
und alſo alle folgende Rader, jedes in einer
Zeile.

4 Alsdenn wieder einen langen Qveerſtrich
darunter.

5. Unter denſekben in die Mitte die Zahne.
des Steig-Rades.

6. Endlich die gefundene Zahhne Trieb und
Umblauffdes Zeiger-Rades, ſo unter das verdeckte1

Werel



ſo man bey der UhrRechnunag gebrauchet. 23

Werck kommt, wird oben uber den erſten Strich,
wo eine Zeile Raum gelaſſen war, geſetzet. erß.

Zahne Trieb Umblauff.
30 10 z das ZeigerRad
63 7 dqoedas groſſe od. Schneckenrad
42 6 das andere Rad
36 6 s6 das dritte Rad
32 6 z5i das Krohnen:Rad

15 das Steige-Rad.
61. Man kan auch noch an jeder Zeile zuletzt

den multipliceirten Umblauff anhangen, vom
groſſen Rade un(das Zeiger-Rad braucht es
nicht) ſo hat man flugs die Helffte der Strei—
che, welche die Uhr thut, ehe das groſſe Rad
einmahl herumb korumt. e. g.

Zahne Trieb Umblauff multipl. Umblauff

6 7 9 294: 6 5 S 63 J
36 6 6 378

z32  2019
it zorssg.ö2. Etliche, meiſtentheils die Uhrmacher,

ſeten die Rader und Triebe nicht ſo wie ſie in
einander greiffen zuſammen auf einer Zeilen,
ſondern ſetzen das Trieb und Rad, welche an

B4 ei
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einem Wellbaume ſtehen „auch auf eine Zeile,

und denn oben allein das groſſe Rad: zu dem
Steig-Rade aber ſchreiben ſie das Getrieb, ſo
an deſſen Welle iſt, und laſſen den Umblauff
ſo wohl eines jeden Rades eigenen, als auch
den multiplicirten gar weg, und alsdenn ſtehet
das vorige alſo:

Zahne Zrieb.
J0o 10
63 2242 735s 632

Das 4. Capitel.
Von Berechnung der Uhren

ſelbſt.

Jne Uhr zu berechnen. Mache es al
I

1. Reſolvire dich und detorminire, wie viel bit
Balanz oder der Perpendicut Streiche halten
ſol in einer Stunde, e. g. 14400. damit 41
Streiche eine ſecunde machen.

1. Des



der Uhren ſelbſt. 25
2. Desgleichen beſtimme die Umbgange dee

Schnecken oder Trummel, und wie viel
Stunden das Werck gehen ſol. h. g Umb
gange. zs Stunden

z. Alsdenn werden die Streiche der Balanz in
einemUmbgang des Schneckens juxta R.XVI.

5o. erſforſchet h. 64800.
4. Aus dieſer Zahl ſuchet man den Umblauff, ſo

auſſer dem Steis Rade und Zeiger-Rabe die
ubrigen Rader bekommen alſo:

2) Halbire die Zahl h. l. f. 32400.
b) Determinire die Zahl der Zahne am

Steige-Rad h. iß.o) Danmit dividire die halbirte Zahl h. J. f.

2160.
Dieſe 2166 ſind die Umbgange vor alle ubrlge
Rader

 Dieſt 2r6o theile (zu einer Sack-llhr) ein in.

4Rader, nach R. VIIl S. 46. (denn in 3 Ra
dern wurden der Zahne allzuviel zu ſo. kleinen
Radern, und allzu ſchwach werden).

6. Suche den Umblauff des Zeiger-Rades nach
R. xviit z.gz. h. L.f.e; Zu dieſem Umba
lauff erwehle einen Trieb nach Belieben und
ordinire das Rad darzu R. Ls. 40o. h. l.

16 6 2Stehet nun die Berechnung der gantzen Uhr

alſo:

Bz J
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16 6 12 16 6 25
72 6 12 8o 8 —io48 8g 6 oder a 1 6
48 —6 48 g 645 5 36 6 6

i5 i5s. 64. Die Rechnung zu probiren ob recht
gerechnet worden. Mache es alſo:

Multiplicire des erſten oder SchneckenRa
des Umblauff mit demllmhlauffe des andern Ra
des, das product ferner mit dem Umhlauffe des
zten Rades und deſſen procluct wieder mit dem
Umblauffe des aten Rades, ſo muß die Zahl,
welche vorhero zum Umblauffe aller Rader ge
geben worden, nenilich ai16o, wieder heraus kom

men.
Dieſes product multiplicire ferner mit den

Zahnen des Steig-Nades kh. J. ig. und das her
ausgekommene product mit den  SpindelLap
pen. Noch weiter multiplicire auch dieſes pro-
duct mit dem Umblauffe des ZeigerRades, und
deſſen product dividire mit i, den Stunden des
Ziffer-Blats; ſo muß, wenn du recht gearbei
tet, das kacit die Streiche einer Stunde geben,
welche du im Anfange determiniret haſt  nem
lich kha. l. 14400.

Dividireſt du aber beſagtes product mit den

gegebenen Streichen einer Stunde ſc. 14400, ſo
bekom
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bekommeſt du die Stunden des Ziffer-Blats
nemlich 12.

65. Du kanſt auch die R.XV. s. z. zur Pro
be brauchen, und ſuchen, wie lange die Uhr
gehen kan; ſo wird das facit mit der gegebenen
Wahrung h.k zo auch eintreffen.

Das 5. Capitel.
Vonder Correctionder Uhren.

S. 6o.
„Enn man im Anfange der BerechnungW nicht alsbald den ſecunden eine gewiſſe

Anzahl der Streiche zueignet, ſondern
nur ſo ohngefehr e. g. zu einer Sack-Uhr 16000
Streiche in einer Stunde deſtiniret, da denn
nicht alles in der Berechnung ſo genau kan aus
gefunden werden, ſo muß, nachdem die Uhr be
rechnet, dieſelhe corrigiret werden, damit man
weiß, was vor ein Umblauff dem Zeiger-P d

ta eſoll gegeben werden, e.g. Es ſoll eine Uhr be
rechnet werden nach Cap. IV. s. Gʒ.
1. Soll dieſelbe in einer Stunde i6ooo Streiche

thun.
2. Gie ſoll Umbgange haben und zo Stunden

gehen.
z., Die Streiche der balanz in einem Umbgange

find (nach R.XVI. S. 56) 6o0oo.
4. 2) Die Helffte davon iſt zoooo.

b) Die
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b) Die Zahne am Steig-Rad i5.
c) Welche durch die Diviſion 2ooo geben.
Dieſe 2ooo iſt der Umbhlauff fur die andern

Rader.
5. Theile dieſe 2ooo ein in 4 Rader zu einer

Sack-Uhr, ſo daß derer Umbgänge procdluct
entweder juſt ooo mache, oder doch dieſer
Zahl ſehr nahe komme, verſuche es mit etli
chen Zahlen, e. g.

10 8 108 6 76 6 641 6 a416520 8oiſt zuviel 1728 iſt zu wenig i 9h5 gehet

2000
mit, weil zwiſchen 1995 die Differentz iſt

5

und beyde Zahlen einander gar nahe kommen.
Jſt alſo die Eintheilung der Rader nach voa

riger Art:

go 8 1056 8 748 oe 638 1 aiWeil nun die multiplicirten Umbaange 1995
nicht ſo accurat die vorgenommene Zahl 2o000
aurmachen, muß man das Werck corrigiren

folgender maſſen: Man

æν



der Uhren ſelbſi 29

Man nimmet das product von der Rader
Umblauff 995, multwplieiret es mit den Zahz—
nen des Steig-Rads i5; ſo iſt das product 29925
die halbe Zahl von den wahren Streichen in ei
nem Umbgange des groſſen Nades.

Alsdenn duplire dieſe Zahl, thut gog50 das
iſt nun die gantze Zahl der Streiche des groſſen
Nades, und ſuche daraus die rechte Zahl der
Streiche, ſo die Balanz in einer Stunde thun
kan nach R XVII. g. 57. das facit zeiget die wah
ren Streiche in einer Stunde, nemlich ig960 wel—
che umb 4o weniger machen als ich haben wolte

im Anfang, nemlich 16000.
Aus dieſen nun ſuche denlmblauff des Zeiger

Nades (R. XVIII. g. 58.) facit 43.
NK. 8g. ö7. Nun iſt aber dieſer Bruch ſo groß,
daß man ihn unmoglich brauchen kan. Dannen
hero hat man einen gewiſſen Vortheil, vor die bey
de groſſe Zahlen des Bruche zwo kleine zu erfin
den, welche doch eben das praſtiren, was die groſ—
ſen. DieſerWVortheil beſtehet darinuen.

Nimm entweder den Zehler oder den Nenner,
les iſt einerley) ſege welchen du wilſt in der Re—
gula de Tri vor den andern in die mitten und an
ſtat des dritten termini brauche die Zahl zöo und

ſuche darzu die vierdte Zahl, ſprich:

5985 lii97 360 k. N7
Dieeſe 72 dividire mit eine

innen juſt aufgehet, deßgl
z6o mit eben ſolcher Zahl, vo

r Zahl, welche dar—
eichen dividire auch

n denen quotis brau

che
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che den kleinen zum Zehler, den groſſern zum
Nenner und ſetze dieſen Bruch an ſtat des vori—
gen groſſen: ſo iſts verrichtet hJ. e. g.

Laſt ſich 72 mit g dividiren und zso auch mit8

72 *ſ
8? —36 4 iſt der Bruch de

880
(33Dieſen kanſt du nun leicht reduciren o 3 1

45 15 9
ſo bleibet J. Jſt alſo der Umblauff des Zeiger
9 dades zz, eben ſo viel als 31.

Hatteſt du die terminos umbgeke hret, ware
eben  heraus gekommen alſo:

ii9 5985 36o f. igoo
Dieſe 1ßoo mit 60, und zoo auch mit co di

vidiret, gitbtoe welcher Bruch reduciretgle
ausmacht.

NB. s. 68.Hat man beymZeigerRad Umb
lauff einen Bruch alleine, ohne einen oder etliche

gantze Umblauffe, ſo iſt der Zehler vor die Zahne
des Rades, der Nenner vor den Trieb, der Bruch
aber vor den Umblauff zu ſetzen, e.g.

Zahn Trieb Umblauff.

20 24 i4Jſt aber ein gantzes darbey als zi, ſo nimm den
Nenner an vor den Trieb;, ſuche die Zahne des
MRadis durch multiplication der gantzen Zahl mit

dem
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—OÖdem Triebe(z mahl; iſt 15), addire den Zehler

darzu, ſo ſind is die Zahne des Rades und ſtehet

alſo:

Wilt du den Trieb dupliren, tripliren e. ſo
duplirxe, triplire c. auch das Rad des Zeigers,
ſo haſt du zu dem Umblautte auch Zahn und
Trieb, iſt'alſo das Zeiger-Rad zu voriger Uhr
mit Zahn und Trieb auch berechnet und ſtehet die
gantze corrig irte Uhr alſo:

16 5 z1 oder tripliret 4 —15  31

80 9 10
48 b s6
38

i

Wilt du der Zeiger-Rades Berechnuug probi
ren, ſo dividire die Zahne durch den Trieb (R.V.
S. 45.) der quotus nebſt dem Bruche giebt den
Umblauff.

g. g. Dieſes iſt nun gut in den Uhrwercken,
wo die vibration der Balanz nichts eigentlich de—

 terminiren darff. Wo aber die Balanz ſec

un envibriren ſoll, oder e. g. 4 Streiche auf eine le-
cunde begehret werden m ß

u man alsbald an—fangs es ſo austheilen, damit man keiner

ction nothig habe.

Das
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Das6. Capitel.
Von Minuten- und Secunden—

Uhren.
ß. 7o.

JJne Uhr, die Minuten und Secunden weiC auch

ſet, wird am beſten ſo eingerichtet, daß

de gewiſſe Streiche thue, und nach der Berech
nung keiner correction gebrauchet.

ß.71. Es ſen e. die Uhr ſo Cap. IV. ſ. z
berechnet worden die ſoll (weil ſie keiner corre-
ction bedurffte, und gewiſſe Otreiche nemlich 4
in einer ſecunde thut, auch Minuten und ſecun-
den weiſen. Dannenhero muſt du ein Vorlege
werck (ſo unter dem Ziffer-Blatte gehet) darzu
berechnen, welches den Minuten-und decunden

Weiſer unbtreibet, alſo:
Du weiſt, daß das Ztiger-Rad ſo unter dem

Ziffer-Blate gehet und an das ZeigerTrieb auch
daſelbſt gerichtet iſt, in voriger Berechnung
mit

16 Zahn 6 Trieb und 25z Umblauff aufge
zeichnet die Stunden weiſet, und alſo in 12
Stunden einmahl herumb gehet. An dieſes
Mad nun ordne noch einen Trieb oder vielmehr
Radlein, welches von dem Rade beweget wird,
und wenn das Rad einmahl herumb, 12 mahl
herunib kommt, und ſo weiſet der daran geſteckte

Zeiger die Minuten.
Weil
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Weil aber die Zahne dieſes Rades zu wenig

ſind ein Trieb das i2 mahl herumb gehet, an—
zunehmen; ſo kanſt du den Zeiger-Trieb und das
Zeiger-Rad verandern und jedwedes mit zmul—
tipliciren, ſo betommieſt du folgenden Zahn und
Trieb, da doch der Umblauff bleibet.

Zahn TDrieb Umblauff.

a48 as 2Zu as. Zahnen aber laſſet ſich ſchon ein Trieb

ordnen, der ie mahl herumb gehet als e. g.

48 4 12Weil nun das Zeiger-Rad 48. nicht nur von
einem Triebe ig umbgetrieben wird, ſondern
hernach auch ſelbſt gleichſam zum Triebe wird,
und ein andexes Trieb oder vielmehr Radchen
mit wenig Zahnen offtmahl, nemlichi2 mahl,
umbtreiben ſoll, ehe es einmahl herumb kommt,
ſo hat es zweyerley zu verrichten, es wird umb.
getrieben und treibet umb. Dannenhero wird
es nebſt ſeinen zwey Trieben alſo aufgeſchrieben:

Zahn Trieb —Umblauff.
48— ſis 24

4 12An dieſes Triebes 4 Welle ſtecke den Minuten
Zeiger und ſuche 2 Rader, die ehe dieſes Mi—
nutenRadchen oder Welle einmabl heru

2 6 hiio gerlet zuſammen 6o mahl bl
M um au ſen, kommt

auf des erſten Rades Umblauff io, auſ das an
dere 6. Stehet alſo mit Zahn und Trieb:

C
48
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48 ſaus z2j

4— iqg0o 5 10
Kommt demnach das erſte Rad 5o an das Trieb 4.

Das andere Rad 36 an das Trieb oö.
Und treiben das Trieb oder vielmehr kleine

Radchen 6. 6omahl herumb, ehe das Radchen
4 einmahl herumb kommt. Und an dieſes Triebbs

6 Welle wird der Minuten-Zeiger angeſteckt.
Jſt alſo die Uhr mit ihrem Vorwercke alſo be

rechnett:
Das TreibeWerck 48b ig 2

72 6  12
48 g 640 8

1j

ſig  Stunden
Zeiger.Das Vorlegewerck 48-4 4 12 Minuten

Zeiger.

ſecunden
Zeizer.

5.72. Wolte man die Cap. V. h. Go, corri-
gir-

J
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Zirte Uhr auch Minuten- und Secunden weiſen

laſſen, gienge es zwar auch an, nemiiuh ich
ſuchte ein Rad dasia mahl umblieffe, ehe das
Zeiger-Rad is 5  zz einmahl umbgin
ge und da muſte ich den Zeiger-Trieb und Rad
tripliren, juxta s. 67. ſo konte ich das in  70.
berechnete VBorlege-Werck gantz brauchen, und

wvurde die Uhr gantz berechnet alſo ſtehen:

4a i5 —z31

0 8 io56 748 6«538 4
15

48  1  ʒ StundenZeiger
412 MinutenZeiger

50o i0
Allein es wird alsdenn die Balanz in einer Secun-

dge nicht etliche gantze Streiche thun, ſondern es
kommien as Streiche auf eine Secunde: welches

ich erfahre, wenn ich die wahren Streiche
ner Stunhe niſi

 1öœ  v5 mit z6ooo Secunden, ſo eine Stunde machen, dividue; ſo
iſt der quotus 4435 i. e. an

8. 73. Noch eine Sack-llhr wollen wir berech
t darſtellen nebſt ihrem Vorleger Werck: Es

C a ſeoll
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ſoll dieſelbe Stunden, Minuten und Secunden
zeigen,
4 Streiche eine Secunde und alſo 14400 Strei

che eine Stunde machen,
7 Umbgange haben und as Stunden gehen.

Das Gehe-Werck Das Vorlege-Werck.
48 16— 3 48 —16 zStund, Z.

4 1Minut. Z.
60  —io 40 5— 848 —8 49 6 lSecund..
36 6 632 —S 4
h. 74. Zu allen dieſen Vorlege-Wercken kan

das ZeigerBlat dieſe Figur bekommen (vid. fig.

(J.
.25. Soll aber der Minutenund Stunden

denKreiß concentriſch ſeyn, ſo muſt du noch
ein Trieb von i2 Staben an die Welle des Stun
den-Rades machen, deßgleichen ein Rad von
ar Zatzuen, eben von ſolchem Diametro als das
Trieben iſt. Die Welle deſſelben mache hohl,
ſtecke ſie an die Welle des Minuten Rades, und
laß das Getrieb i2 in die Zahne dieſes Rades
greiffen ſo gehetder Minuten-und Stunden
Zeiger aus einem Centro. (vid.ig. D).

9. 76. Ein Weiſe-Werck mit einer Trommel
Waltze und Gewicht, mit einem Engliſchen Ha
cken, und auffrechten Steig-Rad, mit einem
Perpendicul, der Secunden vibriret. Das Werck
weiſet Stunden, Minuten und Secunden,

z6oo



und Secundcen-Uhren.
37.

36oo Streiche gehen auf eine Stunde, es ſoll
baben 6 Umbgange an der TrommelWaltze und
ſollzo Stunden gehen, iſt alſo berechnet:

Das Treibe-Werck. Das Vorlege-Werck.

48 -20 2 48 ſao 2zStund.
4 12Mmut.108 6. 16 60. 6 ioMinut.

nos. 6 —i6j. 48 8 6 Secund.
30.

S.77. Ein horologium portatile etwas groſ
ſer als eine SackUhr ſo Stunden., Minuten
Stunden und Secunden zeiget, zöoo Streiche
machen eine Stunde, und alſo ein Streich ei.
ne Secunde, ſie ſoll g Umbgange haben „und za
Stunden gehen.

TreibWerck. Vorlege-Werck.

4 —8 ar— lis 3
4 i1296 in 50zo 8 6 3z6 636 6 —6

15
Ss.78. Wenn man bey allen dieſen Uhren
die Vorlege-Wercke weg laſt; ſo weifen ſie ken
ne Minuten noch ſecunden.

Laſt man die beyden letzten Rader weg, ſo wei
len ſie nur Minuten, aber keine ſecunden.

C3 Das
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Ôô n4n

Das. Capitel.
Von Minuten-und Sccunden—

Uhrenohne Voirlege-Werck.

Deßgleichen von uberſetzten Uh
ren.

s. 7-790
An hat noch eine Art von Uhren ohue
un Vorlege-Werck, weſche doch auch Stun

P. den, Minuten

der Perpendicul vibriret auch Sccunden und kan

etliche Tage gehen. Es gehet aber der Mi—
nuten und Secunden-Weiſer lincks herumb.

g. zo. Die Anordnung dieſer Wercke iſt wie
folget: Man macht das auffrechte Steig- Rad
mit zo Zahnen, und an deſſen Welle macht
man den Secunden-Weiſer.

Hernach nimmt man zu der 2 folgenden Ra
der Umblauff 2 Zahlen, die multipticiret 6o aus
machen e.g. 10 und 6 (oder geund 78) da denn
an io a's das rdere vom groſſen Rade der Mi
nuten Zeiger angeſtecket wird. Dem erſten
oder groſſen Rade giebt man den Umblauff 12

und macht den Stunden- Weiſer dran.

I—



u. Secunden-Uhren ohne Vorlege-werck. 39
ò 6ô

72 6 n StundenZeiger6o 6 10 MinutenZeiger
ag NQ 6

zo Secunden-Zeiger.
Hier gehet das Rad 7 alle i Stunden einmahl
herum.

Das Rad so gehet alle Stunden einmahl her—
umb.

Das RNad zo gehet alle Stunden 6o und alſo
alle Minuten einmahl herumb.

Die Trummel oder Rolle gehet alle i Stunden
einmahl herumb,
Dieſe Uhr gehet. ſo vielmahl i Stunden, als

viel mahl die Schnur umb die TrummelWal
gze oder Rolle gehen kan.

z. gu. Die Probe von dieſer Compoſition iſt
dieſes: Multiplicire aller Rader Umblauff und
derer product mit 2. (den Armen des Engliſchen
Hackens) dividirt das letzte product mit i2 (den
Stunden eines. Umbganges des groſſen Rades)
ſo bekommeſt du die Secunden einer Stunde.
Oder dividire mit zöoo, ſo bekoömmeſt du 12.

5 82. Urtheilte jemand, daß dieſe Compoli-
tion ohne Vorlege-Werck in dem Gange wur—
de turbiret werden, wenn man die Weiſer ru—
cken muſte, und ware dannenhero beſſer, daß
man ein Vorlege- Werck zu den Minuten und
Secunden machte, den Stunden-Zeiger aber
lieſſe man. an des groſſen Rades Welle, (wie

C4 denn
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denn dieſes raiſonement allerdings in ber me—
clianica ſein Fundament hat,) der kan das Vor
lege-Werck alſo anordnen:

An die Wille des groſſen Rades, wo auch
der Stunden-Zeiger angeſtecket wird, mache ein
Rad oder vieimehr Trieb, welches ein ander—
Rad 12 mahl umbtreibet zu den Minuten c. dic,
Auordnung iſt dieſe:

i 6o —5  StundenzZeiger,6ss 6 dao Minuten-Zeiger
30. n Secunden Zeiger.nemlich an den Trieb 5.

JWie nun.an des Rades bo Welle der Stun
denZeiger konnmt, alſo kommt an den Triebg.
woran das andere Rad 6o der MinutenZeiger
und an das Trieb z, ſo ohne Rad iſt der dve-
eunden-2eiger.

Ans diefer Art Uhren kan leicht eine Uber
ſetzte gemacht werden,

wenn man nur noch ein Rad hinzuſetzet wie
fiß. Enoch ein Rad mit72 Zahnen hinzu gethan
iſt, ſo in ein Trieb 6 greifft und ſtehet die Bee
rechnung alſo:

41 11 te

72 6 n272 6 —nn Stunden Zeiger
60 6 10 Minut. Zeiger
48 8— 6Secunden-Zeig.
Wir wollen etliche betrachten:

5. gz.

S—



Secunden-Uhren ohne Vorlege-Werck. a41

s. 83. Eine kihr die i3 Wochen und z Tage
gehet i.o. 2304. Stunden, auch Minuten und
Secunden zeiget und Secunden vibritet, mit eit
nem Perpendieul und Trummel-Waltze, oder mit

der Rolle, nach Belieben:
Nimm die Uhr ſo.itzo beſcbrieben worden, ſt

tke nur noch ein Rad zu, welches 24 mahl das
Rad 72 herumb treibet ehe es einmahl herumb
kommt, die Trummel (oder die Schnur) muß
8s mahl herumb gehen, das gantze Syſtema ſte

het alſo:

24
13 StundenZeig.
io Minut. Zeig.

D

 328 oo 9

zo  cecund. Zeig.
Soll aber ein Vorlege-Werck dran kommen,
muß an das Rad gs unter dem Ziffer-Blat ein
Rad geleget werden, welches ein anderes 24
mahl herumb treibet, ehe das groſſe Rad 96

einmahl herumb kommt, das folgende Rad
muß 12 mahl herumb kommen, ehe das vor—
hergehende einmahl herumb kommt, das ubri
K bleibet wie h.gr. und ſtehet alſo:

2 Dan
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 n ò

Das vVorlege-Werck
96—4 24 an die Welle  der Stund. Zeig
72 612 an die Welle.s der Min. Zeig.
60 6 i10
3o —5—6 an die Welle5 der Secund. Zeig.

J. 84. Wenn dieſe gantze Compoſition mit oder
ohne dem Vorlege-Werck gelaſſen wird, und nur
die TrummelWaltze 16 Gange bekommt, kan das

Werck ein halb Jahr oder 46og Stunden gehen.
5. 85. Laſt du aber die Schnur nurz mahl her

umb gehen, ſo weiſet die Uhr zs Tage oder 864
EStunden, kan alſo auf mehr oder weniger Ta
ge eingerichtet werden, wenn ich in R. de Tri
ſetze:
864 Stunden —3 Unibgange —rago.f.s Umbg.

S. g6. Eine Stutz-Uhr nach voriger Manier
die weiſet Stunden Minuten und Secunden
14400 Str. machen eine Stunde, 4 Streiche ei
ne Secunde mit i16 Umbgangen, gehet g Tage i. e.
i92 Stunden, mit einem geradenSteig-Rad der
kerpendicul iſt lang 23 ohue Vorlege-Werck.

72 6 r StundenZeiger.48 6 8 MinutenZeiger.
45 6 7124 6 4 Seeund. Zeiger.

30Will man ein Vorlege-Werck dran machen,
brauche man nur das 5. gi. berechnete:

6o



Secunden-Uhren ohne Vorlege-Werck. a3
—u

60 5 n an das Trieb z den Min. Zeiger.

6bo— 6 10
30 56 an das Trieb 5 den Sec. Zeiger.

Mit i5 Umbgangen des Schnecken gehet dieſe
Uhr 72 Tag i.e. i0 Stunden.
s. 87. Eine Stutz-Ulhr wie vorige, nur daß

ZStreiche eine Secunde und alſo 1o0goo Streiche
eine Stunde machen, der Perpendicul iſt lang

44.
bo-512 St. Z. oder mit aß 41n2 St. Z.
40-58 M. Z. einenm 52  5io Min. Z.
456 7 Vorlege 3o  5 6 Sec. Z.
18- 6-3 Sec.Z. Werck.

z30
s. 88. Noch eine Stutz-Uhr ohne Vorlege—

Werck, die 2 Streiche in einer Secunde und
alſo in einer Stunde 7200 thut,in allen wie voe
nige der lerpendieul iſt lang oß.

96 —g —i2 St. oder mit  —5 2t.
go— g i1oM. einem 60  —i0 Min.
a48  6 Vorleg. z0 —5 —6 Sec.
tõ 8 Sec. W. wie vorigt

ß. g9. Eine uberſetzte Sack-Uhr nach dieſer
Manier mit, und ohne Vorlege-Werck, die
ivo Stunden i. e.7 Tag gehet4 Streiche in ei
nerdecunde und alſo in einer Stunde 14400

Strei



44 Cap.7. Von Minutene und
ß ô  ä òòç‘öò«‘çö4òçStreiche thut 1345 Umbgang an der Schnecke

hat, Slunden, Minuten und Secunden wei
ſet

726 —12St. Z. mib dem 60 —5 i2 St.
48 6—8 M. Z. Vorlege 5 o—5 —ioMin.
45 26271 Werck. 36 6— 68ec.
405  8Sec.g.

15

s. 9o. Ein uberſetzt Horologium portatile ett
was groſſer als eine Sack-Uhr, ſo Stunden,
Minuten und Secunden zeiget, da auf eine Se
cunde 2 Gtreiche und alfo auf eine Stunde
7200 Streiche gehen, mit in Umbgangen und
das 186 Stunden gehet mit und ohne Vorlege

Werck.

72 6 i St.Z mit einem so 5 St. Zi
60 610M. Z. Vorlege 50 —510. M. Z.
36 6—6 Werck. 3662 6bec. Z

15

s. 9. Eine SackUhr noch nach dieſer Manier
die Stunden, Minuten und VSecunden zeiget, 3
Streiche eine Secunde und alſo iogoo eine
Stunde machen, mit und ohne Vorlege—
Werck:

72

ĩ
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7246 12 St. Z. mit einem Go—1  2
6 610 M. Vorlege- 50—516
48 —8 6 QWerck 30 —56
36 —6 6 Sec.

15

s. 92. Aller dieſer Berechnungen Methode
zu wiederhohlen, wollen wir dieſe letzte betrach—

ren:Es wird dieſe ebenfalls berechnet wie ſap. IV.
s. 6 2. angewieſen, nur darf man das dMomen—
tum 2 nicht brauchen, ſondern ſetzer vor einen
Umbgang des groſſen Rades alsbald die vibra—
tiones ſo in 12 Stunden geſchehen, indem die
vibrationes einer Stunde mit 12 multipliciret
ſolche produciren.

Denn procediret man ferner bis an das ſech
ſte Moment, welches auch wegfallet, weil, wenn
das groſſe Rad in i2 Stunden einmahl herumb
gehet, der Zeiger an deſſen Welle gemacht wird.

Num ordne ith (wenn es begehret wird) an
des groſſen Rades Welle, im Vorlege-Werck,
ein Rad von 6o Zahnen, welche in ein ander
Trieb oder vielmehr Radchen, ſo an des Rades
Well-VBaum befeſtiget, und j Stabe hat, greif—
fet, und an dieſes andern Rades Welle lonimt
der Minuten-Zeiger c.

Weil nun 2 Umbgange des groſſen Rades 'o
der Schneckens 24 eStunden geben, ſo geben

4 Umbgange 2 Tage

8Umb.



46 Cap.7. Von Minutenund
gUmbaänge 4 Tage
16 Umbgänne Tage tc.

Welches man alſo nach Belieben ordnen kan.
d. n. Hier wollen wir noch etliche Sack-Uh

ren vorſtellen, welche nicht nach dieſer Manier,
ſondern nach der oidinairen, berechnet ſind:

Sie ſind uberſetzt und gehen z Streiche auf
eine Secunde und alſo ooo auf eine Stunde,
haben 12 Umbgange gehen ido Stunden i. e. 74

Tag.

48--6-8 48. 6--d 48 68
 ô Êνt—726-12 726i2 6bo- io

366 6 30o6  3646.6
24-. 6-4 0o-6 zo 6526-28-34 2483 63

46



Secunden-Uhren ohne Vorlege-:Werck. 47

48-6-23 4868
640848 49 6-48
456 7 20 ſ630.-6. 30417186- 3 1526.2
15 15

Zu dieſen  Uhren kan ſ64 8 Stund Z
man beyſtehendes 18 4 1r Minut. Z.

Vorlege-Werck 6o6 10
Sbrauchen. 36  6 6 Secund. ↄ

Das 8. Capitel.
Von Anbringung des Mondes

Alter wie auch der Monaths
Tage.
ſJ. 94.

AEnn man will, daß eine lhr zugleich des
CWMondes Alter mit zeigen ſoll, muß man

Stunden ſeinen Lauff abſolviret. Zu dieſen 29
Tag (der wenige Uberſchuß wird nicht attendi-
ret) brauch ich ein Radvon go Zahnen, welches

ſich umb einen Zahn rucket, wenn das Zeiger—
Rad einmahl herumb gelauffen. Jch mache
es aber alſo: Jch ſetze einen Stefft in das Zi

ger—



48 Cap. 8. Von Anbringung des Mondes Alter.

ger-Rad, und laſſe denſelben in die z9 Zahne
des Monden-Rades areiffen, ſo rucker er das
Mondes-MRad in2-4C g einmahl herumb.

8. 95. Wenn ich den Monats Tag zu zeigen
begehre, ſo laſſe ich dieſen Stefft (wenn er von
dem Monden-iad abgewichen) in ein ander
Rad von 62 Zahnen denn zi Tage hat der groſte
Monat, greiſſen, und daſſelbe koninit in zi Ta
gen herumb.

96. Es iſt aber zu mercken, daß die ſemi-
diametri der Rader juſt muſſen proportioniret
werden, damit der Stefft die beyde andere

Rader nicht umb mehr als einen Zahn fort trei—
be, indem der radius vom Stefft bis zum Cen—
tro des Zeiger-Nades ein halb Theil des be—
midiametri der andern beyden Rader ſeyn muß.

9). An den Uhren, wo das groſſe Rad alle
i Stunden einmahl umbgehet, laſſen ſich die
ſe Bewegungen leicht anbringen, zumahl wenn
die Uhr nur Stunden und Minuten ohne die Se—
cunden weiſen ſol. Das Ziſſer-Blat, wie es
dieſes alles weiſet. Beſiehe lig. F.

Das g9. Capitel.
Von Perpendicul-Uhren.

g. 93.Jn Perpendiculum (wird auch pendu—
m genennetyh in llhren iſt eine ſtahlerne
dunne und etwas breite Stange (virga

cha-



pendiculs iſt die halbe oſcillation

Cap. 9. Von Perpendicul:Uhren. 49
chalybea) an deſſen einem Ende ein Gewichte
befeſtiget, an dem andern Ende aber hofftet ſie
an der Spindel, ſo in das Steiq-Rad greiffrt.

S. 99. Ein pendulum limplex iſt, ſo nur
ein Gewichte am Ende hat.

S. i1oo. Ein pendulum compoſitum iſt, das
ein Gewichte unten, und noch ein anderes et—
was hoher hat.

s. ion. Das Gewichte wird am beſten als
eine Linſe formiret, damit es deſto weniger Wie—

derſtand in der Lufft finde; die Kugeln taugen
nichts.

5. io. Der Mittelpunct, woran oben der
Perpendicul ſich beweget, wird auxs genannt.

s. ioʒ. Das Centrum gravitatis des Lin
ſenformigen Gewichts wird Centrum oſtillati-
onte genennet.

gJ. io4. Oſeillatio iſt dee Bewegung, wenn

der Perpendieul hin und her einmahl gehet
(aſcenſus deſcenſus reciprocus.)

ſ. iog. Vibratio oder ein Streich des Per—

wenn nehm—
lich der berpendicul entweder hin oder her ge
het.

s. 1o6. Man hat aus der Erfahrung, daß
ein Perpendicui von 3 Schuh 9 decimal-Zoll
und 2 decimal-Linien (zy!““), nach Londiſchen
oder Engliſchen Maaß, 3600 mahl vibrire in
einer Stunde', kommt alſo auf eine Secunde

ein



f.h. l o!/ ud. g. decimal-Zoll.

go Cap.9. Von Perpendicul. Uhren.
4 ô ô ô

ein Streich. vid. Gvelperi Gnomon. An—
hang der Kunſt-reiche Uhrmacher Cap. V. s. 3.
p. 18.

107. Dieſes nimmet man an vor ein allge—
meines Maaß eines l'erpendiculs der Secunden
vihriren ſoll, ſo haß ans zy2! perpendicul-an
ge, und aus z500 Vibrationen, die vibratio-
nes aller gegebenen Perpendiculn, wie auch zu
allen gegebenen vibrationen die Lange der Per-
pendiculorum geſuchet werden.

R. J. S.iog. Wenn die Streiche einer Stun
de gegeben, die Länge des Perpendiculi zu fin
den. e. g. iooro Streiche einer Stunde.
J. Suche wie viel Streiche auf eine Minute

gehen i.e. dividire die Zahl durch oo den
Minuten einer Stunde k. h. J. i168 auf eine
Minute.

2. Quadrire dieſe Streiche 168 i. e. Multipli
cire ſie mit ſich ſelbſt. f. 8224.

3. Quadrire auch 6o Minuten einer Stunde.f.
3600.

4. Seßtze per Kide Tri.
Wie ſich verhalten die gegebenen und qua-

drirten Streiche einer Minute k.l. 28224
Gegen den quadrirten Streichen einer Minu

te 3600.
Alſs verhält ſich das bekannte Maaß zyr  des
Perpendiculs

Gegen der kange des geſuchten berpendicult.

Oder
J
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Oder die gantze Regel kurtz gefaſſet:
1. Suche wie viel Streiche auf eine Minute

gehen.
2. Qoadrire dieſelbe.
3. Dividire dieſes quadratum in 141200
4. Des quoti letztere Ziffer wird oben allezeit

mit drey Strichlein (zo!“ bezeichnet.
Dieſe virgulæ oder Strichlein bedeuten uber

ben Ziffern,
eines (5) die decimal. Schuhe

zween (o!/ decimal-Zolle
drey (5oo decimal. Linien eines Zolles (o

E der ZehentheilZoll).
R.II. h. i1o9. Wenn die Länge des Petpen-

diculs gegeben au finden wie viel Screi
che er in einer Minute thut: e. z. Perpend.
Langy decim. Zoll. Sprich:

Wie ſich die gegebene Lange des Perpendi-
culs 5Zoll (oder vielmehr zo verhalt

Gegen das bekante Maaß des Perpendiculs
Z9yr!““

Alſo verhalt ſich das quadratum einer Minu
te z6oo

Gegen dem quadrato der geſuchten Vibration
deſſen KRad. quadrata die Vibration in Minuten
anzeiget.

sol 392 3600 fasa24. deſſen Rad.
quadrata iſt 16.

Oder kurtz: Dividire die gegebene Lange h.

2 l. ęo!““
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J. 5om iquroo. Des quoti Rad. quadrata
iſt die vibration in einer Minute.

NB. Beſtehet die gegebene Lange in Zollen
(wie hier), ſo ſetze eine Nulle zum quoto. Sind
es aber Schuhe, ſo ſetze zwo Nullen darzu, ehe
du dividneſt.

d. iio. Das Gewicht des Perpendiculs kan
nicht accuiat deteiminiret werden, ſondern
richtet ſich nach dem Gewicht der Uhr. Man
machet die Linſe hohl und oben ein Loch hinein,
ſo kan man Bley-Schroth hinein werffen, bis
es ſeine juſte vibration thut.

Suu. Ohngefehr 3 Pfund drunter oder dru
ber wird die Linſe-Schweere ſeyn.

J. ir2. IoTheil der LinſenSchweere iſt ohn
gefehr die Schweere des Stellers, iſt nun die
Uinſe z Pfund, ſo iſt etwan der Steller KLoth.

g. uz. Der Steller wird am beſten unter
die Linſe angebracht,es wird eine Schrauben
Mutter hinein gemacht, und zwar daß er ho—
rizontal hangen kan, ſo laſt er ſich hoch und
niedrig ſchrauben.

òç ç  ä òô

Das 10.Capitel.
Von dem Gewichte der Perpendi

cul-Uhr.
s. na4.As Gewicht, ſo das Gehewerck treibet,eg

V kan nicht determiniret werden, indem

ei



der PerpendiculUhren. 3
eine Trummel, des gleichen eine Rolle ho—
her als die andere rc. konnen alſo nur dieſe
teneral Regulæ beobachtet und das Gewicht
mechanice geſuchet werden.

h. uß. Wenn das Gewicht den Perpendicul
24 Stunden im Gange erhalten kan, ſo iſt es

recht.
F.iuG. Je ſchweerer der Perpendicul iſt, je

ſchweerer muß das Gewicht ſeyn.
5. i17. Ein ſchweer Gewichte vibriret den

Perpendjcul weiter als ein. leichtes, und macht
alſo den Gang langſamer.

g. uis. Eine dicke Crummel und hohe Rolle
brauchet kein ſo ſtarck Gewicht als eine dunne
re Trummel und niedrige Rolle. Alſo iſt jene
beſſer.g. 119. Eine weite vibration des berpendi.
euls iſt nicht ſo accurat als eine kurtze.
Ss.i2o. Mache das Gewicht hohl; ſo kanſt

du zulegen und abnehmen.
g. i21. Eine Rolle erhalt den Gaug der lihr

nicht ſo juſt als eine Trommel. Denn iſt die
Rolle in dem Einſchnitt mit Stacheln, ſo dru—
cket ſich die Schnur bald mohr bald weniger in
die Stacheln, und bekommt alſo cinen unglei—

chen Gang; Jſt ſie aber ſo eingeſchnitten, daß
die Schnur ſich klemmet, ſo wird eine cchnur,
wenn ſie ſich abgearbeitet hat, ober trocken Wet
ter iſt, tieffer eingehen, und das Gewitht wird
weuiger ziehen, Eine DarmSeyte aber wird

Dz3 ſich
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ſich breit quetſchen c. Doch kan die Rolle mit
Stacheln, und eine lockere Seyden-oder Zwirn
Schnur noch pasluen.

J. z. Bey einer Rolle kan man ſich der in—
vention des Hugenünbedienen, daß man eine
Schnure ohne Ende brauchet, und ſie hernach

unter der Uhr noch in eine Rolle hencket, wel
che ein Rad mit einem Sperr-Kegel hat: un
ten aber henget man in ſdie beyde Enden der
doppelten Schnur wieder Rollen, und an dieſel
ben das Gewichte und Gegen-Gewichte, (vid.
fig. C); ſo wird die Bewegung der Uhr im Auf
ziehen nicht aufgehalten, ſondern das Gewich
te behalt allezeit ſeine activitat. Es darff aber
alsdenn die Rolle am groſſen Rade nicht her
umb gehen beym Aufziehen, ſondern muß feſt
am Rade angemacht ſeyn, wenn der Sperr
Kegel unten bey der Rolle einfallt. Aſt aber
an der Rolle unter der Uhr keine Auffhaltung,
ſo bleibt die Rolle inwendig an der Uhr be

weglich, und hat einen SperrKegel wie
eine andre ordinaire Rol

le.

ENDE
des erſten Theils.

Der
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Der andere Theil.
WVowmn

Fchlage-erck.
Das 1. Capitel.

Definitiones der Kunſtublichen

Worter.

g. 1.

As SchlageWerck erfordert erſt—
lich, daß in dem Zeiger Rade
des Gehe-Wercks 12 Stiffte, o
der ati dem Zeiger-Rade concen-
triſch ein Rad von iz langen Zah

nen, befeſtiget ſey, (in Jtalianiſchen Uhren
muſſen es 24 ſeyn) dadurch in jeder Stunde

g. 2. Die Auslöſung aufgehaben wird, wel
ches eine Stange, die forne einen Vorfall mit

einem Gelencke, nebſt einer niederhaltenden ge
linden Feder hat. Dieſe Stange iſt an einer
Welle, ſo durch die Uhr-Dicke etwa an der
Seiten weggehet, an welcher Welle hinten

5.3. Das Schloß iſt, ſo den Lauff des Schla
ge-Wercks gehen laſſet, wenn es durch die

Ausloſung aufgehoben wird, und deſſen Gang
wiederumb hemmet, wenn das Schloß-Rad
es einfallen laſſet.

D 4 9.4
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 46 òòq t  nn 1ſ. 4 Es wird alles durch eine Feder nieder
gedrucket, von dem zwolffzahnigten Rad (ſ.n. P.2)

aber in die Hohe gehoben, und alſo das Wei
ſe-Werck mit dem Schlage-Zercke verknupf
fet.

s.5. Darnach ſind dieſe s Rader hauptſach
lich zu mercken: Das Groſſe oder Schne
cken-Rad. 2 Das SchlagRad in welchem
die Schlag-Mägel. 3. Das Sertz-Rad. 4.
Das Warnungs-Rad. 5. Der Windfang. 6.
Das vornehmſte Rad, nemilich das Schloß
Rad.

S. 6. Das Groſſe oder erſte Rad, an wele
chen die Rolle, Trummel oder Schnecke iſt.

5.7. Das Schlag-Rad an welchen die
Schlag-Nagel auf der Flache ad angulos rectos
eingezapfet ſind, ſo da den Hammerzug heben.

x. 8. Dieſes Rad iſt in den Uhren, die et
warg oder o Stunden gehen, zugleich mit
das erſte Rad, ſo im vorigen g. 6. beſchrieben,
in uberſetzten Uhren aber iſt es ein abſonderlich
Rad, gemeiniglich das andere in der Ordnung.«
g.9. Das Hertz. Rad, an deſſen Welle

das einfache oder doppelte Hertze, das Schloß
einfallen laſt, durch den darein gefeilten weiten
Kerb.

s.io. Das Warnunge-Rad welches an
dem Schloß mit ſeinem Stefft ſich anſtemmet,
wenn das Schloß albereits aus dem Hertz
KRerbe ausgehoben iſt, und wenn das Schloß
hoher geheben wird von dem zwolffzahnigen

Ra
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Rade, ſchleiffet es endlich den Stifft unterm
Schloſſe weg, und alsdenn ſchlägt die Ühr.

s. i. Der Windfang hemmet die allzuſchnel—
le Bewegung des Schlag-Wercks, mit ſeinen

Flugeln.
d.i2. Das Schloß-Rad ſtehet hinter den

Radern des Schlag.Wercks, wie das Zeiger
Rad vor den Radern des Weiſe-Wercks. Es
hat eilff ungleiche ſpatia und laſſet dadurch die
Uhr viel oder wenig ſchlagen; es wird heweget
von dem

5.xz. Schloß-Triebe, welcher an des Schlag
Rads Welle angeſtecket wird, und in ein Rad
greiffet, ſo an das Schloß-Rabd concentriſch
hefeſtiget iſt.

s. 14. Der Bammerzug wird von den
SchlagVrägeln aufgehoben, und

Jirg Von der Schlag-Feder (oder auch wohl,
in groſſen Wercken, von ſeiner eigenen Schwee

re) wird der Hammer auf die Glorke getrieben.
5. 16. Die hemmHeder iſt, welche, wenn

der Hammer ſchlagt, der Gewalt des Hammers
nachgiebt, daß er an die Glocke treffen kan',
hernach aber durch ſeine elaſticitat den Ham—
mer von der Glocken wiederumb abtreibet, daß
der Klang nicht ſchnarret oder gar gedampfet
wird.

D5  ODas



58 Cap. 2. Nothwendiae Grund ehren.

Das 2. Capitel.
Nothwendige Grund-Lehren.

ſei7.
c; As Schloß-Rad kommt alle i Stunden
5 einmahl herumb (in der Jtaltaniſchen

Uhr aber alle 24 Stunden einmahl).
s. ig. Das qhertz-Rad gehet bey jedem Glo

ckenStreiche einmahl herumb, das doppelte
hertyRad aber bey jedem etreiche Imahl, und
alſo bey zween Stteichen einmahl.

s.i9. So viel SchlagNägel, das Schlag
Rad hat, ſo vielmahl gehet auch das Hertz
Rad herumb, ehe das Schiag-Rad einmahl
herumb kommt. Das doppelte Hertz-Rad ge
het ſo offt herumb, als die halbe Zahl der
Schlag-Nagel austragt.

5. 2o0. Jn Uhren von kurtzer Wahrung, als
e.g. von 20 oder 24 Stunden, ſind die Schlag
Magel am erſten Rade, in uberſetzten Uhren
aber am andern oder dritten Rade.

g. ani. Das Schloß-RadTrieb wird mei—
ftens an die Welle des Schlag-Rabds geſetzt.

Das z3. Capitel.
Die Regeln ſo man bey Berech—

nung des SchlagWercks brauchet.
S. 22. R. J.

NJe Schloſi-Scheibe einzuth eilen und aus
zufeilen:

Thei
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Theile die Scheibe mit 78 Puncten in 78 Theile,
Feile vonſeinem Puuct bis zum dritten hinein/ i. e.

feile 2 Spatiu zwiſchen den Puncten hinweg, ſo

haſt du die Kerbe von—  dund n
Laß ein lpatium ſtehen und feile wieder ein ſpa-

tium hinweg, ſo haſt du die Kerbevon 2
Laß 2 ſpatia und feile das zte weg, giebt 3
Laßz ſpatia und feile das gte weg, giebt

4.
Laß a ſpatia und feile das zte weg, giebt

5
rahre ſo fort bis zu Ende, ſo iſts gethan.
Wenn die SchloßScheibe ohngefehr J. Theil

ihres eigenen Diametri eingeſchnitten iſt, ſo iſts
tieff genug. Uhrmacher haben auch die Thei—

lung zur SchloßScheibe an der Theil.Schei
be auf vorige Arth abgetheilet.

s.23. R. II. Den Trieb am Wellbaum des
SchlagRads zum SchloßRad zu finden:

Dividire mit der Zahl der Schlag-Nagel die
Zahl 78. Der Quotient iſt der Umblauff des
Schloß-Rads zu welchen der Trieb und Zahn
nach Belieben genommen wird.

5.24. R. lll. Die Zahl der Schläge in einem
Umbgange des Schnecken zu finden:

Wie ſich die Zahl ver Umbgange im Schne
cken verhalten

Gegen der Zeit der gantzen Wahrung derllhr,
nach Tage oder Stunden gerechnet,

Alſo verhalten ſich die Zahl der Schlage, in
24 Stunden (nehmlich i6)

Gegen den Schlagen in einem Umbgange
des Schneckens, oder groſſen Rades.

e. g.



ueui

60 Cap. 3. Die Regeln ſo man
9ç eä¡4ν44ν44ον¡‘4ò$çô‘„

e.g. Die Rechnung nach Tagen ſtehet alſo:

Umbgange Tag Strreich.in24 Stt.

16 7 u6 ſaqStr.Bey der Berechnung nach Stunden muſt du
das facit mit 24 divyidiren, ſo iſt es eben das

c. g.

Umbgange Stunden Streiche inr24 Stund.

ib 1go 156facit i755. mit 24 dividiret giebt 731 Streiche.

NB. Weitlaufftige Rechnung zu vermeiden/

iſt dieſe Retul gantz anomalice geſetzet, ſonſt
konte es alſo gefunden werden, wenn ich ſag

te:
12 Stunden q8 Streiche 1ßo Stund.

f. i170 Streiche.
Hernach ſagte ich ferner:

is Umbgange myo Streiche 1mb
gang f.734 Streiche.

K. 25. R. IV. Zu finden wie lange das
Schlag-Werck gehen könne.

Jahl der Streiche in 24
Gegen den Schlagen in einem Umbgang der

Schne cke,
Alſo verhalt ſich die Zahl der Umbgange am

Schnecken,
Gegen der Wahrung des Schlag- Wercks;

ij6



bey Berechnung des Schlagwercks brauchet.bir

i56 Schlage 273: Schlage io Umb—
gange J.7 Tag.

NB. Auch in dieſer Regul iſt eine anomalia
Arithmetica, es muſte denn ſonſt alſo proce—

diret werden:
1Umbgang ozl Schlag i6 Umb

gange f.irpo Schlage.
Ferner dieſe in70 zu Tagen gemacht:

156 Schlage idag ugo Shhlage
f. 7. Tag.

Oder auch zu Stunden gerechnet alſo:

i56 Schlage 24 Stund. uno Schla
ge f. o Stunden.

5. 26. R. V. Pie Zahl der Umbgange am
Schnecken au finden.

Wie ſich die Schlage in einem Umbgang des
Schnecken verhalten

Geaen 156 (die ESchlage in ra Stunden)

Alſo verhalt ſich die gante Wahrung des
Schlag-Wercks gegen der Zahl der Umbgange

des Schnecken:
13i Schl. i56 Schlage 1 Tag. ſ.s

Umblauff.
NB. Dieſe Regul iſt auth anomalice geſetzt,

regulariter kan man erſt die Schlage der gantzen

Uhr-Wahrung ſuchen:
1a Stund. q8 Schlage Bo Stund.

f. iyo Schlage.
Fer
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Ferner ſprich:
734 Streiche 1 Umblauff unno Strei

che f. 16 Umblauff.
F.27. R. VI. Die Summam der Schläge in

der gantzen Wahrung der Uhr zu finden:
Wie ſich verhalten i (Stunden)
Gegen 78 (den Streichen in i2 Stunden)
Alſo verhalten ſich die Stunden der gantzen

Wahrung
Gegeu den Streichen der gantzen Wahrung.

1 Stunden 78 Streiche 180;Stun
denk unno Streiche.

5. 28. Die Berechnung des Schlagwerckt
deutlich auffzuſchreiben.

Es wird auffgeſchrieben, wie das Weiſe
Werck Part. l. Cap. 3. F. so. angewieſen worden,
nur wie oben uber der Linie, jn momen—
to mund 6 im Weiſe-Wercke, der Raum vor
das Weiſer-Rad beſtimmet war, alſso iſt er
hier vor das Schloß-Rad auffbehalten, wel
ches dannenhero ftets zu oberſt auffgeſchrieben,
und darunter eine Linie gezogen wird.

Das a4. Capitel.
Von der Berechnung der Schlag—

Wercke.
8. 29.Jn Schlag- Werck zu berechnen da das

groſſe Rad das Schlag-Rad ſeyn ſoll.

i.he-
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1. Determinire die Zahl der Umbgange am

Schnecken, und wie lange die Uhr gehen ſoll
s. g. 15 Umbgange. zo Stunden.

2. Suche die Schlage in der gantzen Wahrung
der Uhr juxta R. VI. S. 27. P. 2.

i 78 zo ſ.i9s
z. Dividire dieſe 15 mit den Umbgängen des

echneckens i5, ſo bekommeſt du die Zahl der
Schlag-Nagel k. 1z.

4. Suche das chloß:Rad Trieb (K. II. 5.23. P.
2.f.s Umbaange des Schloß, Rades. Darzu
ſetze nach Belieben Trieb und Zahn. e.g.

5. Suche den Umbgang des Hertz. Rades(Cap.
II. s. i8. P. 2.) t. iz. und daraus beftimme
ſeiner Trieb und alſo die Zahne des erſten
Rades.

66 5 —13
Jſt alſo c5 Zapn das erſte groſſe Rad g iſt
der Trieb am Well-Baum des Hertz-Ra—
des, worein die s5 Zahne des groſſen Ra
des greiffen, und alſo das Hertz-Rad 1z
mahl berumb treiben, ehe das Schlag:Rad
einmahl herumb gehet.

6. Zum Warnungs-Rad nimm den Umblauff
nach Belieben als etwa jo deſſen Trieb giebt
die Zahne des Hertz-Rads e. z.

60 6 i10o.
7. Deßgleichen nimm den Lmblauff des Wind

fangs
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fangs nach Beliteben eng. 6. deſſen Trieb be
ſtimmet die Zahne zum Warnungs-Rad.

36 6 6So ſtehet nun das Schlag-Werck berechnet al
ſo:

36 6 6 das SthloßRab
â Ó“„—6;c 5 33 das groſſe und Schlag-Rad

o 6 das Hertz-Rad.
zs 6 6 das WarnungsRad.
s. zo. Rine überſetzte Uhr wird alſo be

rechnet daß das andere Rad das Schlag—
Rad wird.
1. Determinire die Zahl der Umbgange am

Schnecken, und die Wahrung des Uhrgan—
ges k.l 15 Umbgange 73 Tag Wahrung.

2. Suche die Schlage in einem Umbgange des
Schnecktns (K. III. 5. 24. P. 2) fac, 7.

3. Determinire die Schlag-Nagel k. J. 8. und
dividire damlt das vorige facit 78, ſo iſt der
quotus g.

4. Dieſer quotlent iſt der Umblauff des andern
Rades, darzu ordne den Trieb und des er—
ſten Rades Zahne h. J.

78 s8 91 Umblauff.5. Des dritten Rades, als des Hertz-Rades,

Umblauff, iſt gleich der Zahl der Schlag—
Magel (Cap. li. S. 19. P. 2.). h. Lg. darzu ſetze

den
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den Trieb und die Zahne des andern, oder
Sthlag-Rades.

48 6 —28 Umblauff.
NR. Machte man ein doppelt Hertz, ſo wa
re die Helffte der Schlag-Nagel gleich dem

Unmblauff dieſes doppelten Hertz Rades h. l.
4. und konte alſo ſtehen:

3 a Umblauff.
6. Suche den Trieb des Schloß-Rades indem

du des Schloß-Rabes lmblauff erforſcheſt

(Cap. III. R. Il. S. 23. P. 2)f. y Umblauſſ, dar
zu ordne Zahn und Trieb k..

78 s—s57. Endlich nimm den Umblauff des Warnunges
Rabes nach Belieben, und ordne das Trieb

daxzu, nebſt den Zahnen des HertzRades
h.l.

Desgleichen macht den Umblauff des Wind
fangs nach Belieben, und ordne das Trieb
nebſt den Zahnen des Warnungs-Rades k
J.os. Dieſes Schlag--Werckſtehet alſo be
rechnet:

73 s g das SchloßRad.

78 8 ↄ das erſte Rad.
4 82 das Schlag-Rab mit 3

Schlag:Nageln.

E 42
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 aν42 a275 das Hertz-Rad.

z6 6  das Warnungs-Rad mit
dem Trieb am Windfang.

s. zu Solte eine Uhr ſehr lange gehen e. g.
tin halb oder gantz Jahr, ſo wird auch wohl erſt

das dritte Rad das Schlag-Rad ſeyn. Dan—
nenhero wenn in momento z s. præced. der quo-

tus groß ware, muſte er in zweyer Rader Umb
lauff zertheilet werden, auf die Art; wie Part.
J.Cap. III. 5. 47. die Eintheilung angewieſen
worden.e.g. Eine Uhr ſoll ein halb Jahr ge
hen: So wurde alſo procediret:

Sie ſoll haben 16 Umbgange, und 4368
Stunden i.e. 26 Wochen gehen.

2. Die Schlage in einem Umblauff der Schue
ckens ſind (K. III. 24. P. 2) 17744

z. Soll haben i5 Schlag-Magel, dieſe in vo
rige 1774 Schlag dividiret k. 11848.

4. Dieſer quotient iſt zu eines Rades Umblauff
zu groß, muß dannenhero in zwey Rader
ausgetheilet werden hk.l. kans ſeyn, das er
ſte Rad iz Umblauff, das andere Rad 9
Umblauff, dieſes wäären die Umblauffe der
beyden Rader, ſo vor dem Schlag-Rad her
gehen, darzu konnen nun die Triebe und
Zahne nach Belieben genommen werden
h. J.

65 5 z dasr groſſe Rad
54 6 9 das andere Rad

5. Das ubrige wird nach der in vorhergehendem

5.
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s. angewieſenen Methode expediret, und ſte—
het berechnet alſo: Es ſoll ein doppelt Hertz
ſeyn, ſo iſt der Umblauff des Hertz-Rades
74 darzu ſetze ſeinen Trieb und die Zahne des
Echlag- Rades

45 6 16. Der Umblauff des Schloß-Rades iſt g1.

ſr io z17. Der Umblauff des Warnungs-Nades 1.

40  —8
8. Der Umblauff des Windfangs 4.

3. 6 6Eos ſtehet das gantze Werck alſo:

92 Schloß: Rad
s5 5  1z Erſte Nad

954 6 9 andre Rad
15 21Schlag. Rad mit izSchlagt

Mageln.
40 5 28 HertzRad.zs 6 Warnungs-Nabd und dar

Trieb iſt der Windfang.
g. z. Dieſes wate nun alſo die ordinaire

Berechnung eines Schlag Wercks auf ein halb
Jahr; weil aber hier die Umbgange nicht ſo
aceurat ausgefallen, als wohl ſeyn ſolte, ſo
muß man das Werck corrigiren. Denn es ſol
ten beraus kommen, auf einen Umbgang des

Er Schne
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Schneckens 1774. Schlage, und alſo von 15
Schlag-eMageln iisz Umblauffe (S. præc. mom.
z)auf die beyde erſte Rader, allein nz und y die
Umkblauffe der beyden erſten Rader, ſo vor dem
Schlag-Rad hergehen, machen nur 117 Umb—
lauffe und ſind allo etwas zu wenig, dannen—
hero fange ich die correction alſo an:

Jch ſuche erſtlich die wahrens Schlage von der
berechneten Uhr, in einen Umbgange des groſ—
ſen Rades alſo: ich multiplicire 117 mit den
Schlag-Nageln 15 iſt das productum 1755
Schlage in einem Umbgange des groſſen Raden.

Darnach ſuche ich nach R. IV. s. 25. P. 2. die

wahre Wahrung des Uhrganges alſo per Keg.
de Tri:Str. in Tag. Str. in 1. Umbg. Umbg.

162 li1)95 16 f.go Tag.
Mun ſoll aber die Uhr gehen 26 Wochen, 1.6.
ig2 Tage, ſo muß ich demnach den Umbgtan
gen des groſſen Rades oder Schneckens, wel
ches is iſt, etwas zugeben, ich ſetze es alſo in
die Reg. de fri:
Schlage Umbgange

iw5 6  174 Schlag f. 16134
Umbgsange.

Weil nun dieſes ein gat weniges mehr aus—
trägt, ſo behalte ich b Umbgange, und gebe
etwas weniges druber, nemlich ich nehnie 165

Umbiauff, ſo iſt das Schlage Werck corrigi—
ret und wird i82 Vage gehen.

Ende des andern Theils.
Der
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Der dritte Theil.

Das 1. Capitel.

Von Ausarbeitung der Uhren.

G. l.
Dn tne: lntcnS. 2. Meßing dienet zu Radern,

Stahl zu Trieb und Welle.
g.z. Der Meßing muß kalt gehammert, und

dadurch hart gemacht werden, ſo lange biß er
an den Seiten aufborſtet, hernach darff er nicht
wieder ins Feuer gebracht werden, (auſſer wenn
er verguldet wird) ſonſt wird er wieder weich.
Wenn er aber warm gehammiert wird, ſo ſprin
get er.

K. 4. Es muſſen dannenhero die Rader auf
die Wellen genietet, und nicht gelothet wer—

den.
ge5. Meßing muß nicht offt, noch ſtarck ge

gluhet werden, ſonſt entgehet ihm der Gall—
mey, und wird bruchich. Dannenhero tau—
gen die gegoſſenen Rader nichts, ſondern ſie

muſſen von geſchlagenem Meßing gearbeitet
werden.

g.6. Wenn man den Meßing ausdehnen,
und alſo vorhero weich machen muß, darff er
nur ſo viel gegluhet werden, daß er noch ſchwartz

Ez ſie
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draumercken klan, ſo iſter ſchon weich.
s.. Beym veraulden muß das Rad, ſo baldes anfanget zu rauchen, vom Fteuer abgenom—

men, und ſo lange in der Lufft, mit der Zan—
ge, gehalten werden biß es nicht mehr rauchet,
iſt alsdenn noch etwas von der Qpvicke dran,
wird es noch einniahl aufs Blech geleget, und
wie vor gehandelt.

ſS.. Ehe man verguldet, kan der Arbeiter
eine fette Butter. Schnitte, deßgleichen Baum—
oder Mandel-Oehl eſſen, ſo ſchadet der Rauch
nicht ſo leicht. Doch muß er ſich nach dem
Winde ans Fenſter oder der offenen Thure ſtel
len, damit der Rauch von ihm ubgetrieben.
werde, unter einem wohlziehenden Camin ge
hets ſehr wohl an, wenn die Gemach: Thure und
Fenſter offen gelaſſen, und Mund und Naſe
mit cinem fetten Lappen verbunden werden.

J. y. Zum vergulden macht man das amalga-
ma alſo: Nimm ein Theil Ducaten-Gold und
zwey Theile Queckſuber. Das Gold ſchlage ſo
dunne als Pappier, ſchneide es mit der Sſchee—

re klein, und wirffs in den OQveclſilber. Se
tze einen Schmeltz-Tiegel, der inwendig allent«
halben mit Kreide wohl beſtrichen, in einen
Wind-Offen, und wenn er gluend, ſo ſchutte
den Oveckſuber und Gold hinein, ruhre es mit
einem heiſſen eiſernen Stablein ſtets umb, bis es
will anfangen zu rauchen, welches bald ge—

geſchicht



der Uhren. 7r
ſchicht, gieß es alsbald aus in kalt Waſſer, ſe
iſt das amalgama fertig.

S.io. Wilt du nun damit verqpicken, ſo tra—
ge es mit einem Griffel auf das wohl gereinigte
Meßing oder Silber, und uberfahre es mit ei—
nem gelinden und weichen Pinſel gantz gelinde,
lege es aufs AnlaßBlech, nimm es offt abe,
und drucke das amalgama, fleißig an, und ſtreich
alles fein gleich aus, damit es nicht an einem
ODrie dicker wird als am andern. Jſts nun hart
getriebenes Meßing, ſo laß es ja auf dem heiſ
ſen Bleche nicht lange liegen; ſondern ſo bald
es anfangt zu rauchen, ſo hebe es ab und laß
es in der Lufft abrauchen, drucke es fleiſiig mit

einem Burſtlein an, und theil es gleich aus. Ho
ret es auf zu rauchen, und iſt doch noch der
Qveckſilber dran zu ſehen, ſo lege es wieder—
umb aufs Anlaß-Blech, machs wiederumb wie
zuvor, wenn nun aller Oveckſilber verrauchet,
und hupſch gelb ausſiehet, ſo kratze es wohl mit
einer Kratz-oder Drat-Burſte bis es glantzet, ſo
iſts derguldet. Du kanſts auch mit einem wohl
polirten Stahl poliren.
Sst.in. Die ſtahlerne Triebe muſſen gelinde Fe—
derhart gehartet, und alsdenn noch einmahl
abgedrehet und abgerichtet werden.

s. i2. Dieſe Harte iſt die beſte zu Trieben und
Wellen: Man macht die gautze Welle heiß, und
beſtreichet ſie mit Seiffe, daß die Seiffe drauf
ſthmeltzet. Hernach gluhet man ſie braun-roth,
und loſchet ſie in warmzerlaſſenem Bocks-Tal

E4 cke
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cte ab, wachet ſie mit zartem Sande oder
Schmirgel und Baum Oele blanck, laſſet ſie
wie der recht blau anlauffen und kalt werden, ſo
iſts gut gehartet und laſt ſich doch noch abdre—
hen.

K.iz. Hier muß man nun wiſſen, wie der
Stahl im Gluhen ſich zeiget, und denn wie er
im Anlaſſen ſich farbet.

C.14. Wenn der Stahl ins Feuer kommt,
wird er erſtlich ſchwartz-braun, hernach roth
braun, ferner hoch-roth, endlech weiß, und4 zuletzt ſchweiſſet er, da wird er ſehr weiß, und

4 wirfft Funcken von ſich, bis er gar verbrennet
und zu Schlacken wird.

F.iß. Jm Anlaſſen wird er erſt weißgeel, her
nach aber geel, ferner geeleroth, dann ſchon au-
rora-rothn, endlich blau, und zuletzt Aſchen
farbig.

9.:6. Darnach muß man auch verſtehen, ob
der Stahl friſch oder faul iſt, das iſt, ober
klein-kornich oder grobkornich, welches man

erkeunet, wenn ein Stuckchen gegluhet, ab
gelſſchet und hernach zerbrochen wird. Der
friſche Stahl kan im Harten mehr abgelaſſen
werden als der faule.

S. i7 Das ſchneidende) St il idZDengvom ah wrunterſchiedlich abgelaſſen, nach der Materie,
die es ſchneiden ſoll.

J.ig.Als eine General-Regul ift vornehmlich
in acht zu nehmen: Aller Stahll, ſo ſchneiden
ſoll, muß nur braun- roth gegluhet und alſo

ab
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abgeloſchet ober abgehartet werden. Wird er
helle-roth oder noch ſtarcker angegluhet, ſo wird
er taubſchneidig, und kan ihm meines Wunens
nitht wieder geholffen werden, ohne wenn er
wiederumb aufgeſtaucket und eine Hitze drauf ge—
machet wird: wird er aber ſchwartz-roth geglu—
het und abgeloſchet; ſo bleibt er meiſtentheils
zu weich, es ſey denn daß er ſehr ſriſch ſen.

s. ip. Ein Bohrer, ſo Stahl und LCiſen
ſchneiden ſoll, muß vom aller beſten friſchen
Stahle, als da ſind Rappier und Degen-Klin—
gen, vornemlich aber Schuſter-Ahle und Madeln,
gemacht ſehn. Wird erſtlich heiß gemacht, und
mit Seiffe, ſo drauf ſchmeltzen muß, beſtrichen,
hernach noch nicht recht rothebraun gegluhet,
im verſchlagenen Waſſer, ſo nicht ſa petrich, eu
nes halben Zolles tief eingetauchet, und ſo lan
ge dariunen gehalten, bis er oben uber dem
Waſſer uber und uber ſchwartz wird, alsdenn
vollends abgekuhlet. Verſuche wie er ſchnei—
det, iſt er noch zu hart und bruchelt an der
Schneide im Bohren aus, ſo halt ihn in eine
gute Licht-Flamme, einen guten Zoll von der
Spitze, daß alſo die Flamme den Bohr umb—
giebet, und der Bohr einen Zoll lang aus dem

Uichte herrauſſer ſtehet, vorher thue auf die
Spitze ein Nadel-Knopff groß Talck oder Un—
ſchlitt. Wenn nun dieſer Talck anfanget ſtarck

zu rauchen, ſo kuhle die Spitze in verſchlagenem
Waſſer einen halben Zoll lang ab, ſo iſt er
vut, forne hart und bald einen Viertel-Zoll

E5 von
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von der Sepitze ab, wiederumb weich damit er
nicht im Bohren breche.

z. o. Go werden auch die Grabe-Stichel,
Eiſen zum Stahl und Meßing drehen tc. gehar—
tet, die aber über und uber abgehärtet werden.

F. 221. Ein Schrauben-VBohr., in Stahl,
Eiſen und Meßing ein Schrauben-Loch zu ſchnei—

den, wirs eben ſo traetiret: wenn er aber ab—
gehartet wird, ſo wird er auf dem Anlaß-Bleche

aurora-roth angelaſſen, und wiederumb abge
luhlet.

5. a2. Hingegen wird ein Schneid-Eiſen, da
man die Schraube darinnen ſchneidet, gantz
abgelühlet, und gar nicht wieder angelaſſen.
Am beſten iſts, man machet das Schneid-Ei—.
ſen von Eiſen, laſſet die Locher mit Stahl fut-
tern, und hernach einſetzen. Wias einſetzen
ſeh, ſoll hernach erklaret werden.

S. 23. Initrumenta, die Holtz ſchneiden ſol-
len, als Meiſſel, Meſſer uc. werden eben ſo ge
hartet und roth angelaſſen.

5. 24. Bohrer aber zu Holtz werden gar nicht
gegluhet, ſondern ſehr blau angelaſſen und ab
gekuhlet.

5. a5. Ein ſtahlernes SGagen Blat wird auch
gar nicht gehartet, ſondern kalt;wohl abgeham
mert, und auf den Amboß kalt Waſſer beym
Hammern gegoſſen, auch der Hammer in kalt,
Waſſer getauchet.

2—
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g. 26. Will man aber Stahl arbeiten, feilen,
oder dreſſeln, ſo gluhe den Sſtahl, haäuſſe die
gluhende Kohlen wohl daruber „beſthutie alles
mit heiſſer Aſche, und mache alſo einen Hauf—
fen, laß alles uber Nachtiegen und lali wer—
den: ſo iſt der Stahl ſo weich als Ciſen,und laſ
ſet ſich wohl arbeiten.

g. 27. Zum Harten gehöret auch das Einſe—
tzen, dadurch Stahl und Eiſen aufs harteſte
gemacht wird: und zwar den Stahl wird durch
und durch hart, das Eiſen aber bekonmt nur
eine harte Haut, etwa als ein paar Pappier di—
cken. Es wird alſo gemacht: Nimm ein ble
cwernes Pfannichen mit einem Deckel, auf den
Boden ſtreue eines Strohhaluns dicke Kohlen—
Staub, oder geſtoſſene Kohllen, hierauf zwe
en Strohhalme dicke glantzenden Ruß aus dem
Ofen mit einem Drit-Ttzeil Saltz vermiſchet,
alsdenn lege das Eiſen darauf, wieder Ruß mit
Saltz gemenget, und endlich wiederunb Kohl—
Staub, decke den Deckel drauf, verkleibe die
Fugen wohl mit Lehm, ſetze es ins Feuer, und
laß es ſachte angluhen, decke es mit gluenden
Kohlen zu, und erhalt es in ſtetem Gluen, mit
Machſchuttung der Kohlen, laß es 2 Stunden
ſtehzen, nimm es heraus, brichs geſchwinde auf,
und loſche es alſo braun-roth ab, es iſt ſo hart
als Glaß.

1. 28 Noch iſt zu melden, wie man eine Fei
le hartet. Wenn die Feile gehauen, ſo mache
ſie ſchwartz-braun gluhend, ſtreue geſtoſſene

Klau
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Klauen von Kalbern, Schaaſſen etc. (wenn ſie
vorhero im Back.Ofen gantz hart gedorret und
geſioſſen zu werden aptiret ſind) mit einem Dr t
theil naltz vermiſcht drauf, oder lege ſie dar—
ein und decke ſie mit zu, und laß es drauf etwa
eine ha.be Viertel-Stunde ſtehen, ſo iſt die Fei—
le gleichſam mit einer cruſta uberzogen. Da—
mit lege fie wiederumb ins Feuer und gluhe ſie
braun-roth, oder etwas weniger, ja aber nicht
hoher; loſche ſie ab, und halt ſie ubers Feuer,
daß ſie nur trocken wird, ſo iſt fie gut, beſtreich
ſie alsdenn mit ein wenig Raum-Oele, daß ſie
nicht roſtet. Noch beſſer aber iſts, wenn man
die Feile einſetzet, und unter vorige Einſetzungs—
Materie die Helßte geſtoſſene Kiauen thut: ſie
wird unvergleichlich.

g. a9. Stahl und Eiſen wird geſchmirgelt, wie
folget: ZvVenn der Stahl wohl mit euner
Schlichten-Feile und BaumOele abgezogen; ſo
nimm zart geſchlemmeten Schmirgel, oder
Schmirgel, der durch ein zart leinen Tuch ge
beutelt worden, gieß Baum-Oel drauf, und
mache ein dickes Muß drauß, ſalbe damit ein
hart glatt Holtz, etwa Apfel-Baumen oder
Weiß. Nuchen Holtz, reibe damit das Eiſen, und
behalt allezeit einen Strich, daß du nicht bald
in die Lange, bald in die Queere reibeſt, ſonſt
wirds nicht fein: zuletzt wenn es ſchon gut ge
ſchmirgelt, und der Schmirgel auf dem Holtze
ſehr zart und ſubtil worden. ſe thue keinen
Tachmirgel mehr, ondern nur bloß Baum—

Oe
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Oele auf das Holtz und reib es noch alſo eine
Weile. Endlich nimnm ein Holtz und nagle
Filtz von einem Huthdrauf, ſchmiere den auf
dem Holtze und an dem Eiſen hangenden
Schmirgel auf den Filtz, thue Baum-Oele
darzu, und reibe es mit dem Filtze. Wiſche
alvdenn das Eiſen ab, ſchabe Kreide darauf,
und wiſche es mit einem Leinwand-Lappen fein
rein; ſo iſt es Silber weiß geſchmirgelt.
8. 3zo0. Wilt du Stahl oder eingeſetzt Eiſen

Spiegel-ſchwartz poliren, ſo muß der Stahl
gehartet, das Eiſen aber eingeſetzet ſeyn Wenn

es nun auf vorige ArtSilber-weiß geſchmirgelt,
ſo nimm geftoſſenen Blut-Stein,ſchutte ihn in
ein Glaß mit Waſſer, und ruhre es umb. Wenn
ſich nun das grobe geſetzet, und das zarte noch im

Qbaſſer ſchwimmet daß es wie Blut ausſiehet; ſo
beſtreich mit dieſem rothen Waſſer ein hart glatt
Holtz,laßes uber Kohlen trocken werden, daß es
als mit Blut beſtrichen ausſiehet. Damit reibe
das zuvor geſchmirgelte Eiſen: wird das Volt
glantzend, ſo ſtreich wiederumb Blut-Stein dar
auf, laß es trocken werden, und continuire
damit, bis das Eiſen recht ſchwartz ſpiegelt.

s. zu. Meßina, Silber und Kupffer wird erſt
lich mit Bim-Stein, hernach mit einem gelin—
den SchleiffStein und Baum-Oele, zuletzt
mit einer in Waſſer gedunckten lindenen oder
Erlen. Kohle geſchliffen, und wenn es ſehr zart
werden ſoll, mit Venetianiſchen zartem Trip

pel
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pel gerieben, auch wohl mit einen Polier—
Stahle poltret.

S 32. Nun kommen wir zum Lothen. Ei—
ſen und Stahl wird auf dreyerley Art gelo—
thet.

s.zz Erſtlich wird es gelothet vermittelſt
eines Loth-lehms, wie meiſlentheils die Buch—
ſen Macher brauchen. Dieſe nehmen ſ. ven.
Pferde-Aepffel von Pferden, die mit Haber ge
futtert, zertreiben ſie im Waſſer, und nehmen
die Futter-Hülſen, kneten ſie in magerem Lehm,
binden darnach das, ſo da ſoll an einander ge—
lochet werden,zuſammen, oder beſeſtigen es auf
andre Art, legen Kupffer, oder Mehing dunne
gehammert, und in kleine Stucklein zerſchnit
ten, an die Fugen, ſchlagen hernach dieſen
Loth-Lehm allenthalben herumb, daß das gan—

tze Stuck Arbeit damit bedecket wird, beſtreuen
es mit klein-geſtoſſenem Glaſe allenthalben, und
legen es vor den Blaſebalg in eine Eſſe, und
gluhen alles, bis es gantn weiß wird, wenden
es fleißig herumb, damit das geſchmoltzene
Meßing allenthalben hinlauffe, laſſen es talt
werden; ſo iſt es gelothet.

s.14. Weit ſubtiler kan man lothen, wenn
man die Fugen mit dunne geſchlagenem Meßing,
(denn dieſes flieſſet leichter als Kupffer) beleget,
alles mit Baumoder anderem Oele fett beſtrei
chet, hernach klein geſtoſſen Glaß daruber ſtreu—
et, ſo viel als an dem Dele hafften will, und

denn
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denn vors Geblaſe in eine Schmiede-Eſſe leget,
und faſt weiß gluhet: ſo iſt es anch gelothet.

8. z5. Jſt etwas ſubtiles von Eiſen, das ob
es gleich nicht zu lothen iſt, und man doch be—
furchtenmuß, daß, weil es auch mit ins Fen—

er kommt, es verbrennen mochte; ſo uberklei—
bet man daſſelbe nur mit etwas Lehm, und ſtreu
et Glaß daärauf: ſo kan es nicht verbrennen.

s. 36. Endlich lothen die Schloſſer auch durch
das Schlottern, das iſt, ſie binden das, ſo
gelothet werden ſoll, mit Zwirn zuſammen, le
gen und binden das dunne Meßing uber die Fu—

ge,umbwickeln alles feſt mit Pappier und Zwirn.
Denn machen ſie Lehm mit Waſſer ſo werch und
flußig wie Brey, den ſchmieren ſie uber das Pap
pier, ſo dicke als darauf bleiben will, ſtreuen ge
ſtoſſen Glaß darauf, und gluhen es weiß, wen
den es wohl umb: ſo iſt es gelothet.

8.37. Wenn etwas ſehr kleines ſoll gelothet
werden, kan es am fuglichſten mit Silber-ſchlaq
loth geſchehen, Dieſes Silber Loth ſchneidet

man ſehr klein, und thut es in Waſſer, worin
nen Venetianiſcher Borax gethan iſt, laſſet dieſes
Waſſer auch in dieFuge flieſſen, leget das Silber
Loth Stuckchen bey Stuckchen daruber ſtr t

eueVenttianiſchen Borax allenthalben daruber und
legets in Kohlen, blaſet mit einem Hand-Blaſe
balge zu, biß das SilberLoth flieſſet; ſo iſt es
gelothet.

s.39
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J s. 38. Will man S tahl an Meßing lothen,

als, wenn man eine Magnet-Nadel machen
will, ſo muß das Meßing friſch geſeilet und als—
bald mit Borax- Zhaſſer beſtrichen, hernach mit

1J Drat an das auch mit Borax-Waſſer beſtrichent

Eiſen gebunden werden. Denn lege Silber—
Loth auf die Fuge, beſtreue es mit borax, ſo
weit das Silber:Loth flieſſen ſoll. Denn ſetze
vter Mauer-Steine zuſammen, als ein Kaſtgen,
einer Queer-Handweit und lang, auch wohl
groſſer, wenn was groſſers ſoll gelothet wer—
den, ſtreue unten einen Finger hoch Aſche, als

denn einen Finger hoch klein Kohlen-Geſtube;
hernach lege gluende Kohlen, in dieſelbe das, ſo
zu Lothen iſt, hernach wiederumb Kohlen dar—
uber, doch ſo, daß mün ein klein wenig hinein
auf das Silber-Loth ſehen kan. Blaſe mit ei
nem kleinen Hand-Blaſebalge gelinde zu, und
zwar von oben herunker warts, ſtehe wenn das
Silber-dLoth flieſſet: ſo numm ez aus dem Feu
err es iſt gelothet.s. 39. Man kan in ſolchen kleinen Sachen
noch kurtzer davon kommen, wenn man, es wie
jetzo geſagt, zurichtet, hernach auf eine todte
Schmiede-Kohle leget, und mit einem meßin
genen oder glaſernen LothRohrgen die Flam
me eines Lichtes darauf blaſet; ſo ſiehet man
bald wenn es fliefſet. 4

ao Silber wird mit Silber-dLoth gelöthet,
auf eben die Art, wie in vorhergehenden beyden
gs iſt gelehret worden.

g. t.
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S. 41. Meßing und Kupffer wird gelothet,

entweder mit MeßingSſchlag-Loth, oder mit
Silber:Loth. Es kan zwar auch mit Zinn oder
Klempler-toth gelothet werden; aber es hat kei—
ne rechte Wahrung, und kan auch nicht getrie—
ben werden.

S. a2. Man procediret mit Meßing und Ku
pfer alſo: Wenn es mit der Feile an den Orten,
wo das Loth hinkommen ſoll, aufgefriſchet, und

mit Borax-Waſſer beſtrichen, auch an einander
befeſtiget; ſo leget man auf die Fuge Meßing
Echlag Loth, mit Borax vermiſchet, und mit
Waſſer als ein Brey angefeuchtet, und uber—
ſtreuet daſſelbe mit Borax, legt es in ein ſolch
Feuerkaſtchen wie in 5.z8 von Stahl und Meßing
an einander zu lothen angewieſen, und verfah—
ret eben alſo, wie daſelbſt iſt gelehret worden.

5. 43. Wilt du mit Silber-Loth lothen, ſo
procedire wie eben daſelbſt gezeiget worden.

s. 44. Silber-Loth flieſſet weit eher und
brauchet nicht ſo ſtarckes Feuer als Meßing
Schlag Loth.

S. ar. Wenn mit Meßing-Schlag-Loth et
was gelothet iſt, und ich will noch etwas dar.
an lothen, kan es mit Silber-Loth geſchehen;
ſo flieſſet daſſelbe, ehe das meßingene Schlag
Loth zum Fluſſe kommt, und aufgehet.

8g.46. Jſt aber die Arbeit mit Silber.Loth
gelothet und muß wiederumb ins Feuer, ſo ma
che ein wenig Lehm dunne mit Waſſer, und
thue ein klein wenig Alaune darunter, damit be

ð ſtreich
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ſtreich die ſchon gelothete Fuge, ſo gehet die Lo—
the nicht auf.

s. 47. Dieſes kan man auch brauchen wenn
man den an Meßing gelotheten Stahl harten
will.

S.a8. Ein gut Silber-Loth wird alſo ge
macht; Schmeltze 2 Loth fein Silber und 14
Loth guten gelben geſchlagenen Meßing unter
einander, gieß es aus und ſchlag es dunne,
hernach ſied es aus, wie man Gilber pflegt
auszuſieden, und unten gemeldet wird. Man
kan es auch bey Goldſchmieden kauffen.

8. 49. Ein gut MeßingenSchlagr Loth zu
machen: nimm 4 Loth fein gelben Meßing,
ſchmeltze ihn, and ſchmeltze auch in einem an
deren Tiegel 2 Loth Zinn, gieß es unter den
Meßing, und gieß es aus uber einen Beſen o
der Ruthe in ein Faß Waſſer, damit es ſichgra-
nulire, nimms aus dem Waſſer, und waſche
es ein5 bis 6 mahl mit reinem warmen Waſ—
ſer, daß aller Schmutz davon, und das Waſ
ſer gantz kiar ablauffe, halt es fur Staub wohl
verwahret, bis du es braucheſt. Man kan es
auch bey den Gurtlern und Meßing-Arbeitern
kauffen, doch muß man dabey fragen, ob es
ſchon gewaſchen: wo nicht, muß man es ſelbſt
waſchen.

g. jo. Ein ſchnell Zinn-Loth zu machen: Mimm
Zinn und Bley jedes ein Loth, Wißmuth (Mar—
caſita) 2 Loth, ſchmeltze es zuſammen, und laß
es uber ein Blech oder glattes Bretlein lauf

fen,
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fen, daß es gantz dunne werde. Wilt du nun
Zinn oder verzinnet Eiſen-Werck an einander
lothen, ſo lege etwas von dieſem Loth darzwi
ſchen, und halt es uber Licht oder ein wenig
Kohl-Feuer, oder halt ein gluend Eiſen daran,
ſo wird es gelothet.

s. gi. Wilt du Eiſen yerzinnen, ſo friſche es
erſt mit der Feile auf, beſtreich es mit Baum
Dele, reib ein Stucklein Sal armoniac mit dem
BaumDOele auf das Eiſen, denn ſtreue gerie

ben Colophonium darauf und tuncke es in heiß
Zinn, ſchwenck es ein wenig darinnen hin und
her, ſo iſt es verzinnet.

s. 52. Meßing oder Kupffer zu verzinnen:
friſche es erſtlich wohl auf, ſtreue Colophoni-
um darauf, und endlich in heiß Zinn getun—
cket, oder damit begoſſen.

g. 53. Silber auszufieden. Nimm 9Wein
ſtein z Theil, Saltz a Theil, thue es in eine
kupferne Schaale, geuß Waſſer darauf, laß
das Silber gluhen (ſiehe zu, daß es nicht ſchmel.
tze) loſche es in dieſem Waſſer ab, und laß es
eine halbe Viertel-Ejtunde darinnen ſieden,
kratze es mit einer DrathBurſte und klein ge
ſtoſſenen Wein-Steine fein ſauber mit Waſ—
ſer, gluhe es wieder, und machs wie zuvor,und
dieſes thue etliche mahl. Endlich ninm weiſſen
Wein Stein, ſtoß ihn klein,wickle ihn in Loſch
Papier, daß es als eine Nuß werde, tuncke
es in Waſſer, und lege es flugs naß auf Koh
len, decke es mit gluhenden Kohlen zu, bis es

g a2 durch
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durch und durch gluhet oder bis es nicht mehr
rauchet, ſo nimm es heraus, laß es kalt wer
den, ſtoß es zu Pulver, mache mit Waſſer ei
nen Brey davon, und ſtreich es etwas dicke auf

das Silber, legs in Kohlen und laß es ziem—
lich ſtarck gluhen, es ſchmeltzt nicht leicht, we—
gen des Beſtreichens, doch brauche Vorſicht:
wirffs alsdenn in reines Waſſer, und burſte es
mit einem BorſtBurſtlein. Huthe dich, daß
kein Eiſen bey aller dieſer Arbeit das Silber o
der Waſſer beruhre; ſonſt wird alles Kupffer—
Roth: deßwegen muſtu meßingne Zangen brau
chen.

S. 54. Wenn das erſte Rad ſlemlich groſſer
nach ſeinem Diametro, als der andern Rader
Diameter, gemacht wird, ſo bekonmt man
ein groſſes Trieb, welches beſſer als ein klein
Trieb, in Gehund Schlag-Wercken iſt, und
braucht nicht ſo ein ſchweeres Gewicht(vid. Part.
J. Cap. II. 5. 26. K 25.)

5.55. Will man die Zahne in allen Radern
von einerley Breite und Hohe, das iſt einerley
Groſſe haben, ſo theile man nur des groſten
Rades Semidiameter in 10 oder 12 Theile, neh
me hernach deſſen Zahne und ſpreche:

Wie ſich des groſten Rades Zahne gegen ih
ren Semidiameter verhalten.

Alſo verhält ſich die Zahl der Zahne eines je
den Rades

Gegen ſeinen Diameter c. z.

Zah
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Zahne des groſ Theile des Zahne des andern

ſen Rades, Semidiam. Rades.

72 10 48facit özt i.. Muß der bemidianieter
10

des andern Rades bekommen, ſo werden die
Zahne von gleicher Groſſe mit dem groſſen Ra
de.

s.56. Zum Eiunſchmieren der Uhren brauche
BaumOele, das richte alſo zu; gieß etliche
mahl heiß Bley hinein, hernach laß es 24
Stunden ſtehen, gieß das klare ab, und wirff
etwau geſchabet Bley und kleine Stucklein Krei
de hinein; ſo iſts gut zum Gebrauch.

Das 2. Capitel.
Von der Sack-Uhren Gute.

ſ. J1.
1Nter allen Sackellhren werden die Engli
I ſchen ſonderlich æſtuniret und andern vor5*

auf demllnterBoden den Nahmen eines be
ruhmten Kunſtlers, auch wohl bey den Nah—

men eine Zahl e. z. z5 oder dergleichen haben.
Dieſe Zahl ſoll andeuten, daß es die ſo vielſte
Uhr ſey, welche der Kunſtler verfertiget. Al—
lein wer weiß nicht, was in beyden Jallen vor

F zJ Be
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Betrugereyen vorgehen, da wohl die Uhr nie
mahls Londen geſehen, oder der Künſtler, deſſen
Nahmen ſic fuhret, ſie niemahls in der Hand
gehabt. Geſetzt aber es ſey die Uhr in Londen
gemacht, oder der Kunſtler habe ſie warhafftig
verkauffet; ſo iſt gewiß, daß auch in Londen
nicht lauter extraordinaire Kunſtler leben, ſon
dern es laufft auch mancher, der de pane lu—
crando arbeitet, mithin nicht alles ſo genau
nimmet, mit unter. D un von der Konigl.
Societat eine Uhr zu haben, iſt nicht leicht mog
lich. Deßgleichen arbeiten die meiſten Kunſt
ler die wenigſte Uhren ſelbſt aus, ſondern laſ
ſen ſie ihre Geſellen verfertigen, hernach ihre
Nahmen darauf ſtechen unb dergleichen mehr.
Jſt alſo dieſes alles. ein trügliches Merckmahl.
Es kommen aus Engelland und andern Stad
ten viel iooo Raderchen zu gantzen Uhren auf
die Meſſen, aber es iſt courand gut und taugt
nicht viel. Soll aber eine Uhr gut ſeyn, ſo
kan ſie ratione der Dauer in 2. z. oder 4 Jah
ren nicht probiret werden, ſondern ich muß des
Maiters parols trauen, und wenn manchmahl
ein Uhrmacher, der einen zwar ſchlechten Staat
wachet, aber mich verſichert daß er die Uhr
ſelbſt und gut verfertiget, dieſelbe auf parole
verkauffet, ſo iſt ſie offt heſſer als 10 Engliſche
mit Nahmen und Ziffern bezeichnete Kauff-Uh—
ren, kan auch wohl 40 bis 6o Jahr gut bleiben,
wenn man ſie darnach halt, und das kommt
auf des Meiſters parole an. Ein Kauffmann

aber
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aber und Uhr-Handler kan davor nicht reponm
diren, viel weniger guarantiren.

Waslſnun die Structur der Uhr anlanget,
ſo ſiehet man erſtlich auf die oicillation, wenn
eine Uhr fein geſchwind vibriret und etwa 1Gooo
bis :ooo vibrationes in einer tunde geſchehen;

2. Die Uhr fein æqual, und nicht bald ge—
ſchwinde, bald langſame Sſchlage thut, wenn
man ein halb ViertelStundchen zuhoret.

z. Die GSehlage fein ſtarck, und gleichſam
tlingend, nicht aber ſo faul gehen, daß man
ſie kaum horen kan.

4. Wenn man die Uhr bald hangend, bald
liegend, bald umbgewand auf dem Glaſe lie
gend, anhoret und ſie doch bey dieſem allen ſich
nicht andert. Das ſind gute Zeichen.
gr Weil die Federllhren ſehr ſelten gleichen
Zug der Feder haben konnen, wenn gleich der
Maiter moglichen Fleiß anwendet, ſo muß man
eine Uhr alle Stunden nach einer guten lerpen-
dicul-Uhr mit Gewichten 24 Stunden lang 6.
xaminiren, und ſehen ob fie alle Stunden
eintrifft. Denn es iſt nicht genug, daß eine
Uhr 24 Stunden mit der. Sonne oder einer
Perpendicul-blhr ubereinkomme, denn ſie kan
dennoch kurtze und lange Stunden, in dieſer
Zeit, machen, welches von der Unrichtigkeit

und Fehler an den Radern, Trieben und Fe
der herruhret. Wenn aber Rad und Trieb
fleißig gearbeltet, und accurat zuſammen geord
uet, auch die Feder gleich gehartet, und fleißig

J 4 aor-
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corrignet worden, ſo ſind alle Stunden und
Viertel-«tunden gleich lang, und denn iſt es
eine herrliche Lünr, welche man hoch halten ſoll,
weil derghachen wenig gefunden weroden.

Nach der neueſten ſacon muß die klhr haben,

ein groß Cron-Rad, ſflarcke Triebe, Rader und
9bellen, eine groſſe, und am Armen mit zwey,
Schweeren beladene linruhe oder Balanz, nebſt
einer femen ſtarcken und offt umbgehenden
Schnecken-landile, das find gute Zeichen, und,
die neueſte und letzte Art von Sack Uhren.

Wenn du eine alzte Uhr kauffen wilt, ſo laß—
ſie erſtlich aus einander nehmen, und ſiehe ob
die Zapffen an den Wellen noch gut, und nicht.
ab, oder dunne geroſtet ſind, deßgleichen öb die.
Zahne abgenutzet, die Pfannen oder Locher aus—
gelauffen c. Daruach richte dich im Bezah
len.

Das 3. Capitel.
Wie man eine Uhr wohl tractiren

ſoll.
h. g8.

1. Jehe ſie alle 4 Stunden auf,ob ſie.
C gleich ſonſt zo oder mehr StundenS— Uhr ſey „die. ziehe in ſe vieimahl 24
gehen kan, es ſey denn, dan cs eint

Stunden auf, als. Tage ſie gehet, und zwar

glle
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allemahl des Mittags umb 12 Uhr, und laß fie
ja nicht ungebrauchet oder unauffgezogen ru—
hen.

2. Wilt du ſie nach einer juſten Sonnen—
Uhr oder Mittags-Linie ſtellen, ſo thue ev, wenn

juſt die Sonne ir Uhr iſt.
z. Laß die Uhr nicht viel liegen, ſondern meiſt

hangen.
4. Verwahre die llhr wohl in einen ledernen

dicken Beutel oder Capſul, wenn du ſie bey
dir trageſt, damit ſte nicht von den Dampff
und Feuchtigkeit des Leibes erwarnie und was
Stahl iſt roſte.

5. Jn Lufft und Wetter mache ſie niemalhls
auf, ſondern wenn du fie wilt aufziehen, ſo
thue es in einem Gemach oder auf Reiſen ſtelle
dich ſo, daß dir der Wind in den Ructen gehe,
und du die Uhr wohl verdeckt halten kanſt, und
ſtecke den Schluſſel nur durch das mit einem
rundten Blattgen verwahrte Loch am Gehauſe.

6. Muſt du den Weiſer rucken, ſo faſſe nicht
an der Spitze des Weiſers an, ſondern ſtecke
den Schluſſel an des Weiſers hervorſtehende
Welle, und rucke ſie mit dem Schluſſel vor oder
hinterwarts: es ſchadet ihr nichts.

7. Wenn du die Uhr zumacheſt, und in das
Gehauſe druckeſt, ſo thue es nicht mu dem Fin
ger, denn der Schmutz leget ſich bey der oten
Stunde in das Ziffer-Blatt, und bekömmt da—
ſelbſt einen unſauberrn Fleck, ſondern thue es mit

dem Nagel am Finger, der ſchmutzet nicht.

F5 g. Muſt



ĩ

90 Cap.3. Wie man eine Uhr
44¡ν¡‘νò4çòç„çöç

8. Muſt du den Gang der Uhr corrigiren mit
der Scheibe oder Steller, ſo ſiehe ob es eine
Pandile iſt, und die darff man nur ein wenig,
kaum einer halben Stecknadel vreit rucken, vor
oder rückwarts, nachdem die Uhr langſamer o—
der geſchwinder gehen ſoil, machſtu nun die
Pandile langer, ſo kan die Balanz weiter aus
ſchweiffen, und gehet die Uhr langſamer, ma
cheſt du ſie kurter, ſo gehet die Uhr geſchwin
der, und das kanſt du zu aller Zeit thun.

Hingegen wenn es eine alte Uhr iſt, da man
die Feder im Gehauſe anſpannen muß, wenn
ſie ſoll geſchwinder gehen, und nachlaſſen, wenn

ſie ſoll langſamer gehen, ſo kanſt du die Feder
nicht eher anſpannen, als bis die Uhr abge
lauffen iſt, ſonſt ſpringet gern dieFeder, nachlaſfen

aber kan man die Feder, wenn die llhr gleich
aufgezogen iſt.

4. Vor allen Dingen laß die Uhr alle Jahr.
einmahl ausputzen, und einſchmieren., ſonſt
arbeitet ſie ſich aus, wenn ſie trucken gehet.

10. Kans ſeyn, ſo laß die Uhr allemahl beyh—
dem Maitte auspunen, der ſie gemacht.

un. Trage die Uhr nicht ben andern Sachen
im Schubſacke, ſondern laß dir oben, beym
HoſenSaum oder Bande, ein klein Uhr-Fick
chen machen, und ſtecke ſie allemahl ſo ein, daß.
das Glaß gegen den Leib komme, ſo zerdruckeſt

du daſſelbe nicht ſo leicht lich, und erſchutterſt
die Uhr auch nicht ſo hefftig im Gehen.

ia. Ben
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12. Vey Aufziehung der Uhr gebrauche einen
Schluſſel mit einem Gewerbe, und treibe die
Zeder alsdenn fein gleich und gelinde herumb,
damit du zuletzt gleich fuhlen kanſt, wenn es ge—

nung iſt, und die Uhr nicht ubertrieben werde.
Die Schluſſel ohne Gewerbe machen die Feder
lahm.

Das 4. Capitel.

Vonden Fehlern der Sack-Uhren

ſo incorrigibel.
5. 59.

do Leichwie eine Uhr, aus Unwiſſenheit oder
1 Unverſichtigkeit des Maiters. vielen Feh

C. tern unterworffen,

Fehler, welche bishero unmoglich zu corrigiren

geweſen, davon will, ſo viel mir beyfalt, mel
den:

g. so. Wenn man eine Uhr aufziehet, ſo ge—
het ſo viel Zeit vom accuraten Gang ab, als
man zum Aufziehen brauchet. Ob dieſes nun
gleich wenig ſcheinet, ſo macht es doch in etli—
chen Tagen ſchon etwas merckliches aus.

g. 6i. Wenn man reitet, fahret, oder ſich ge
ſchwind beweget, ſo wird die vibration der Ba-
kinz unterbrochen, und gehet die Uhr etwas zu

geſchwind, nachdem der Motus lang und hefftig
wahret, daher auf gantzen Tag-Reiſen die Uhr

alle
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 tνalle Tage des Mittags umb 12 Uhr muß corrigi-
ret werden, aber nicht an der dandile, ſondern
nur am Zeig.r.

d. õ62. Weil die Sonne, oder vielmehr die
Erde, nicht alle Tage eine gleiche Bewegung
und Fortgang hat, ſondern einige Zeit geſchwin
der, einige hingegen langſamer fortzugehen
ſcheinet, zum wenigſten ſo viel wir beobachten.
konnen, ſo muß man, wenn die Uhr gantz ac
curat gehen ſoll, derſelben Zeiger alle Tage ſo
wohl in Sack-Uhren als berpendicul-Uhren
corrigiren, und eben das iſt die correctio und
æquatio teinporis. nach welcher man die Fin
ſterniſſe accurat obſerviren.muß. Denn wenn
ich im Sommer alle Mittage uuſt den Eintritt
der Zonnen in die Meridianam, obſervire, ſo
ſind die Tage von einem Eintritt der Sonneu in
die Meridianam, bis zum audern, kurtzer als
im Winter. Nachfolgende beyde Tabellen wei
ſen, was der llnterſcheid alle Tage durchs gan—
tze Jahr austragt, die erſte Tabell iſt in dem
Tractatlein GQvilhelrni Manleys Unterricht von
Sack-Uhren. Frauckfurt und Leipzia i7iſ. in
12, enthalten. Die andere iſt in Engelland von
Herr Johann Buſchmann herausgegeben, und
in Kupferſtich mir zu handen kommen ſie trifft
mit Thom. Thompion Köonigl. beruhmten Hoff
Vhrmacher in Londen Tabelle juſt uberein.

Der Gebrauch dieſer erſten Tabelle iſt dieſer:
Wenn die Sonne Mittags umb 12 Uhr eine juſte
Muttags-Linie beruhret, ſo richte die Uhr nach

An
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dar SackUhren. z9
Anweiſung der Tabelle, auf die, an dieſen Mo—
naths:-Tag, angewieſene Stunde, Miuute und
Secunde, gehet ſic den andern, dritten oder.
vierdten Tag umb i2 Uhr mit der Tabelle, ſo iſts
gut, wo nicht, muß man den Steller und auch
den Zeiger corrigiren, iſt alles juſt, ſo wird die
Uhr das gantze Jahr mit der Tabelle eintreffen.
Der Gebrauch der 2 Tabelle iſt dieſer: Wenn
c. g. eine Perpendiculollhr auf den 1. Januar.umb
i2 Uhr nach der Sonnen gerichtet werden ſolte;
muſte man den Minuten-und Secunden-Weiſer
nach Anweiſung der Tabelle auf die i2te Stun
de 4 Minuten und 42 Secunden rucken, worauf
denn beſagte Uhr täglich durchs gantze Jahr hin
durch, ihren Gang nach dieſer Tabelle halten
wurde, ſo fern nur vorhero der berpendicul
vermittelſt des zu behorigen Knopfs ashultiret
worden.

Das 5. Capitel.
Das Alter an den SackUhren

ohngefehr zu judiciren.
g. 63.

Siſſt ſehr verdrießlich, daß die Uhrmacher
v die Jahr-Zahl auf die lihren zu ſtechen

C unterlaſſen,

ohne lirſach, dqmit man nemilich nicht wiſſen
moge, wie alt eine Uhr ſey.

Hier
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Dieſe Tabelle iſtvon Herr Johann Buſchmenn aus Londen.
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Hiervon aber behalt dieſe Nachricht:
1. Uhren, da die Balan- an zwey Schweins—

Borſten ſtöſſet und eine Leffel Unruhe hat,
aber keine Schnecke, das ſind wohl die alte—
ſten.

2. Darauf kam die runde Unruhe auf, doch
ohne Schnecke und Kette

z Weiter wurden die Uhren ſo gemacht, daß man

die TreibFeder kunte nachlaſſen oder anſpan
nen, hatten aber noch keine Schnecke.

4. Endlich wurden, die Schnecken-Waltzen er
funden, aber man behielt die kleine balanz.

5. Machte man Schnecken mit einer groſſen
Balanz oder Unruhe vor etwa so Jahren.

6. Verfertigte man Uhren mit Schnecken, und
einer zarten langen Feder als ein Perpendicul
formiret, und an einem Arme vder auch wohl
an der Welle der runden Unruhe befeſtiget,
ſo derſelben Schwung coercirte.

7. Darauf erfand der Herr hugenĩus die ſpiral-
Feder an der Unruhe, dieſe blieb alſo von et
wa jo Jahren her als etwas ſehr gutes.

8. Ohngefehr vor zo. Jahren fing man an ein
groß Krohnen-Rad zu machen.

9. Zu Ende des vorigen 16 Seculi machte man
die groſſe runde Unruhe oder Balanz mit zwey
ponderibus an den zwey Armen der Unruhe
ſchweer, da ſonſt die Unruhe bißhero mit 3
Armen war gemacht worden, und das iſt big
jetzo die letzte kagon.

S.GJ.



ohngefehr zu judiciren.

64. Es werden auch alte Uhren bißweilen
corrigiret, und eine Balanz mit einer Pandile,
daran gemacht, man ſiehet es bald am Krohu—
Rade, und andern Umbſtanden, daß es keine
neue Uhr ſeyn konne.

Das 6. Capitel.
Ein Jnſtrument welches man
auf der Reiſe bey ſich fuhren juſt ſtellen

und dadurch den Mittag juſt ha—

ben kan.
G. bz.

Wdcche ein viereckicht Kaſtchen von Holtz,Y. etwa z„oll hoch,
in oder beſſer von Meßing, inwendig hohl,

an demſelben mache forn und auf der einen Sei

te perpendicula, die juſt ſpielen, oben aber auf
eine Ecke ſeucke eine Magnet-Nadel ein, auf

der andern Seite ziche einen Circkel, etwa ei
nen Zoll im Diameter, laß einen meßingnen
Conum drehen, deſſen baſis auch ein Zoll die
Hohe aber etwas mehr als ein Zoll, reiß durch
des Circuls Centrum eine Linie, der Sei—
te des Cubi parallel. Setze nun gegen Mittags
Zeit den Cubum, ſo, daß die beyden kerpen-
dicula juſt ſpielen, und rucke ihn ſo lange, biß
die wohl corrigirte Magnet-Nadel auch recht

ſtehe,



ſtehe, ſtelle aledenn den Conum auf ſeinen Cir—
cul, ſo weiſet der Schatten der Spitze, indem er
die Central-Linie beruhret, daß es zuſt Mittag
ſey, und kan bey allen Polus- Hoöhen gebrauchet,

mitthin alle Mittage die Uhr geſtellet werden.
(vid. fig. Il.num. 2.)

g. Gs. Man kan auch eine Stellage machen,
oben mit einer Hlilſe, unten aber mit einer
ſcharffen coniſchen zweygangigen ſtahlernen und
Feder-harten Holtz. Schraube, in der mitten
mit einem Kugel-Gewinde. An den Cubum
ſchraubet man unten einen Zapfen ein, das ſich

in die Hulſe ſchicket, und ſetzet den Cibum in
die eingeſchraubte Stellage, ſo kan man den
Cubum auf alle Seiten und rings herumb wen
den, bis er juſt ſtehet. (kig. H. num. 3.)

n

Das 7. Capitel.
Ein Jnſtrument oder ineale Gno-
monicum zu machen dadurch man al—
lerley SonnenUhren nemlich Vertica-
lia, Horizontale, Orientale Occiden-
tale, Polare utrumque auf alle Elevati-

ones Poli, ohne groſſe Miuhe ge—
ſchwind aufreiſſen kan.

g. C7.
Eiß einen Quadranten ABC (vid. Fig. H.N num. 1.)theile ihn in ſeine gradus, din ra-

di-
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dium des iso laß etwas uber den Quadranten her
aus gehen, laß aus den on des quadranten eine Li—

nie BD in die Hohee gehen, daß ſie auf der Linie des
quadranten ABperpendicular ſtehe, und den ver—
langerten radium 150 durchſchneide in Diehe juſt
nach der Hohe BD des Durchſchnittes des i58, eint
Linie ED der linit AB parallel, ſo haſt du ein qna-
dratum  ABE) deſſen latus Eld von allen radiis des
quadrantens bis an den 152 durchſchnitten wird.

2. Reiß eine Linie ed nach der Lange der Linie
(vid. Fig. l num. a) ED im quadranten, auf dieſe
trage alle diſtamien, welche von 150 zu i50 die ra-
dii im ·quadranten auf der daſelbſt gezogenenLinie
ED abzeichnen, als Eis. Eʒo. Eaq. EGo ec. Nachfol
gende Tabelle ſub lit.g** zeiget, wie viel grad und
Minuten auf alle Stunden und ViertelStun—
den muſſen genommen werden
3. Unter dieſe Linie mache ein paraſtelogram-
mum, deſſen Lange gleich ſey der vorigen Linie, die
Hohe nimm nach Belieben, je hoher je beſſer, thei

le die Hohe in 16 ſpacia æqualia, wie man beym

MaaßsDStaben pfleget zu thun mit gleichen vi—
nien, ſetze darauf die diltantien in quacranten, ſo
aus dem Centro Adie Linie Eh durchſchneiden, ſo
daß die diſtans vom centroA bis zuni Durchſchnitt
des 840 auf die erſteLinie des parallologrammimit
einem punct bezeichnet werde. Von A bis 790
wird auſ die andere Uinie geſetzt, von Abbiß pgo
kommet auf die dritte Linie, und ſo fort, wie die lig.
J.num. weiſet. Hernach ſchreib die Ziffern der
graduum von io zuio oben und unten, deßgleichen

G ſchreib
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ſchreib auch dieZiffern zuruck: Als uber gosv ſchreib
10, uber »o ſchreib 200, uber 6oo ſchreib zoe
2c. Die erſte Ziffern ſind pro Elevat. Poli im

horologio Hori-ontali, die andern dienen zur
Elevat. Poli ad horolog. Verticale, und ſo iſt
das Inſtrument fertig.

g. 68. Wilt du nun eine Sonnen-Uhr reiſ—
ſen, ſo mache eine Linie ab (vid. Fig. K.nume-

L roa/ in deſſen Mitte ſetze eine perpendicularem
f od aus dem centro d zeichne lincks und rechts

die diſtantien i irfiag &c. welches die S tunu den Punete ſind. Soll es nun ein horologium

horizontale werden e. g. ad Elev. Poli ʒ28, ſo nimm

aus dem Inſtrumente die diſtans von Anfange der
Linie bis g nach den Ziffern, wo horizontale ſte
het. Soll es ein Verticale werden,Fig. K.num. ſ, ſo
nimm abermahls denAnfang derLinie biß zo,wo
Verticale bey der Reihe der Ziffern ſtehet,ſetze ſie
aus d auf die perpendicularem, und ziehe aus die
ſen punct, durch jeden Stunden-punct, die S tun
denLinien, ſo iſts gethan. Zum Zeiger mache
ein triangulum Rectum (Fig. K.num. y) da die Ba-
ſis ſey gleich der Linie de in der Horizontal Uhr,
der Cathetus ſey gleich der Linie de in der Verti—
cal-Uhr, darzu ziehe die hypothenuſam, und ſe
tze ein ſolch triangulum Rect. mit der bali auf des
horolog horizontal. Mittags-Linie, mit den Ca-
theto auf des Verticalis Mittags-Linie ſo weiſet
die hypothenuſa alle Stunden.

g. Gy. Goll ein Orientale dder Occidentale
horor
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horologium verfertiget werden (v. ig. L. num.y)
e.g. ein Occidentale, ſo reiß zwo parrallel-Linien
noch einmahl ſo weit von etnander als 127 iſt  ſetze
von der oten Stunde an aufjede Linie die Stund—
Puncte aus dem lnſtrumente, hencle ſie mit lineis
rectis ad angulos reclos zuſammen, was uber die
öte Stunde iſt, trage nur die Stunden-puncte,
ſo auf der andern Seite der öten Stunde ſtehen,
jenſeit der sten Stunde, mercke aber, daß du die
cliſtantiam 12 vor die Gte Stunde, Jr vor die
Stundere. ſetzeſt, die ir Stunden-Linie aber
kanſt du gar nicht haben.

Den Zeiger ſetze nach der Hohe der diſtans 127
auf die Mitte der oten Stund-Lnie; ſoll der Zei
ger mit der Spitze zeigen, ſo darf es nur eine Spil
le oder gleicher Drat ſeyn wie 2. Soll aber derZei

ger mit einem breiten,den Stundenlinien parallel
lauffenden, Schatten weiſen, ſo muß es ein Blech
ſeyn, nach der angewieſenen Hohe, aber ſo breit als
die parallel-Linten von einander ſtehen 8.
Richte endlich diellhr ſo auf, daß die Parallel-ti

nien mit dem Horizont einen Winckel von zg ma
chen, (welches auf g2 Elev. loli die hlevatio Æ-
quatoris iſt) und ſtehet die Flache der Uhr gegen

Abend.
g. 7o. Soll ein horolog. Polare gemachet wer

den, ſo ziehe eine gerade Linie, ſetze abermahl die

Stunden-Puncte drauf, ſo daß der in Stunden
Punct in die Mitte derLinie der nund it Stunden.
punct lincker und rechter Hand, und ſo fort an ge

G 2 ſe



ſetzet werde, ziehe eine Parallel und machs wie bey
der Oricntal-und Occidental. Uhr. Auf die Mit—
telſte oder ate Stundenkinie ſetze den Zeiger, wie
zuvor bey der Occidental-llhr angewieſen.

Elevire die Uhr, daß eine Parallel Linie hori-
zontalliege, die Stunden-Linien aber mit dem
horizonce cinen Winckel der Elev. Poli gleich h.
J. gao bekoinmen, und wird die Uhr gegen Mit—
tag geſetzet mit ihrer Flache, daß fie die Meridi-

anam ad angulos rectos durchſchneide.

5. 71. Weil aber der vorige modus Geome-
tricus das Inſtrument, oder lineale gnomonicum,
zu bereiten, ſehr ſchweer in praxi iſt, wenn alles
recht aecurat foll verfertiget werden, weil die Vier
tel-S tunden nicht wohl konnen diſtinguiret wer
den im Quadranten, es ſey denn daß alles ſehr

groß gemacht wurde, ſo will ich zeigen, wie es
trigonometrice kan berechnet und mit leichter
Muhe accurat aufgeriſſen werden.

g. 72. Stelle dit den Quadranten fur (vid. Fig. ki

ium. jund laß den radium AB ioooo Theil ſeyn,
ſuche hernach wie hoch die Linie BDo, ſo bis an den
radlium des. 150 reichet, ſeyn muſſe. Du haſt
drey data atque cognita nehmlich den radium
ABß ioooo.

den angulum acutum DAB tg!
und den angulum Rectum DBA

Daraus bekommeſt du die accurate Hohe der

geng Sr

un
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Linie DB alſo: Laß die Linie AB Sinum Tot. und
BD den Tangenten des igo ſeyn, und ſprich:

8. T. 1oooo 15 pro Tangente f. 2680
Dieſe 2680 find die Hohe der Linie BD.

Mun ſuche die diſtans von Ebis an den Durch—
ſchnitt der radiorum, auf der Linie ED wo ſie e. g.
der 759 vor den Stunden-Punct 1 Uhr, durch—
ſchneidet. Da haſt du abermahl dren eognita
nehmlich AE-BDa6go

Ak i5 machen den angulum Rectum

und der angulus acutus EA7s iſt auch bekant,

denn er
iſt das complement von 752 ad quadrantem,

und alſo ip
Aus dieſen bekommeſt du die Langen E 750 E

cuoe Ea5 re. Laß nun EA ſeyn Sin tot. E7so ben
Tangent. von i5o, und ſetze es alſo:

S. T. 2630 igo pro Tangent. f.7i8
Dioſe 7igz iſt die Lange E7se auf der Linie ED vor
die 1Stunde.

Und ſo mache es auch mit den ubrigen E 6oo

450 c. Deßgleichen die Puncte vor die Viertel,

r ονο„ 829 zo! 2c. und ſegt
alles in eine Tabele:

G3 Ta-



Tabelle zur Regula Gnomonica.
Die Stunden und Viertel-Stunden aus den

grad.min.

90.
86. 15

78. 45
rrr——

790

71. 15
67. 3063. 45

6o

5. 1.5

82. zo

ſ2. 30 2 17. 3048. 45 1 2350 lz. 485.

Maaß Stabe aufzutragen.
 4òôçô“

ioia tpartieulæ.

J

718
9 0o9

1110
i322
ÊÊ— nn

1547
1790
2056

partieulæ

 gn

VIIęioooo
z3 13470

1 l4088:2 120352

Darnach  ſuche die Groſſe der Linien im Que
dranten, welche aus dem centro Abis an die Lint
Eh gehen, von ioo an bis an den gore.g. es ſo
geſuchet werden die Linie Agoo. Hier ſind 3dat

 coßgnita nemlich

der Ang. Rect. AF 20*
die Linie Ak BD 2680
Und der angulus acutus BA god iſt 106.

S
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Setze nun als wenn die Linie l)ßaus einem jeden
puncl, wo ein radins die Linien D beruhret, herun
ter ginge, darnach nim dieſe Lnie als nun Kecl.
an,die Linie, die du ſucheſt, nimm pro vicatio
Sin. Tot. an, ſprich:

goo 2680 SR. s.1, ſ.2721
Dieſe 2722 ſind die Lange der Linie A goo

Und ſo ſuche alle ubrige Linien, die vom centro
A790 A 78.&c. Die Linie ED beruhren, und brin
ge ſie in eine Tabelle.

beil nun ſo wohl in der vorigen erſten Ta
belle „als auch in der jetzigen, groſſere Logarith.

mi vorkommen, als in dom Canone Trigono-
metrico uſuali zu finden; als welcher nur Log.
numeror. vulg. bis auf 100oo berechnet, muſt
du nach gewiſſen Regulis ſelbſt der groſſern Le-
tarithinorum numerum vulg. ſuchen, und weil
dieſen Modum zu zeigen zu langweilig fallen
wurde, habe ich auch dieſe Tabelle gantz ausge—
rechnet hieher ſetzen wollen.

Ta-
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Tabelle zur Regula Gnomonica.
Die gradus pro Elev. Poli aus dem Maaß-—St—

be aufzutragen.

tr. parti. g8r. artiec.ò  “£‘£‘4£‘
1015430 z30 5359
11 14043 31 5202
12 12888 32 5056
13111911 33 4920

e7s 34 a79

3914258
mrt ç  t«ç£‘£« e— h Ê
20 7835 A4qo 4168
2117477 a4r 4084
2217153 2 400 42316855 3. 3929
ealsrss 4413858

50 3497
51 3448
52,3401
9313355

alzaie
5513271
5613222

zof3r26

53713195
5813160

gr. partie.

60 3094
61 3064
62 3035
G3 3007
64 2981

1 1
25 6340 145137 90
2616113 14613726
a27 5903 1473664
 5207 14813605
s 5527 l149l3549

65 2956
66 2983
67 2911
o8 2890
69 2870

Endlich mache einen MaaßStabſfig.1.) nat
beliebiger Groſſe, theile ihn in ioqo Theile
und trage, nach Anweiſung der Tabellen,
wohl die Stunden und Viertel-Stunden, al
auch die Elevationes Poli aus dem MaaßSta
auf das Jnſtrument eder lineala gnomonicnn
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ſo iſfi daſſelbe trigonometrice accurat verfertiget
und mit den geometrice elaborato einerley.

NB. Wenn in den Tabellen e. g. 2722 Theile
angewieſen werden, ſo nimm aus dem Maaß
Stab 272 uud theile das ſpatium zwiſchen 272
273 mentaliter in io Theile, und nimm die letz
te Ziffer von 2722 nur mentaliter, nehmlich et
was mehr als 272 und doch noch nicht 273, wel
ches ſonſt ſchon bekant, und die praxis lehren
wird.

8. 76. Weil bekannt, wie in allen Sonnen
Horizontal-und Vertical-Uhren die Zeiger von
Drat, desgleichen von ſtarckem Blech, wie auch
von Faden rc. ſo gar leicht verrucket werden,
habe ich nicht umbhin gekont, meine Art zu zei
gen, wie ich ſie ſo wohl in groſſen, als hol
tzernen Taffeln und ſteinernen Platten, und auch
in kleinen vierezolligen Cubis, zu machen pfle
ge, daß ſie ſich nicht verrucken konnen (vid. kig.
Knum. 1). Nehmlich ich reiſſe der Sonnen
Uhr eine Helffte auf, bis an die i2 Stunde, ſe
tze hernach einen holtzernen oder ſteinernen di
cken Triangel, in groſſen Uhren wohl 3 Finger
dicke, mit einer Seite ſcharff an die ite Stun
denlinie, leime ihn daſelbſt fein an, und befe
ſtige ihn mit holteern eingeleimten Nageln, die
ſteinerne kutte ich auf, nachdem fie vorhero Fin
gers dicke eingelaſſen werden. Alsdenn zie
he ich auf der andern Seite hart, wo der Tri—
angel aufhoret, wiederumb eine Linie vor die

Q

iwolff
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zwolffte Stunde, und mache von dieſer an die
andere Helffte der Uhr, ſo weiſet der Schatten
von einer Scharffe des Iriengels Vormittage,
umb zwolff Uhr bedecket der Schatten der gan—
tzen Dicke des Triangels das ſpatium zwiſchen
den zweyrr Stunden- Linien, und des Nach
mittags weiſet die Scharffe von des Trianguli
andern Seite die Stunden; und tragt alſo die

4 Dicke des Weiſers gar nichts aus, wie ſonſten
e in andern Uhren der dicke Schatten der Zei—41 gerStangen nothwendig thut. Die ſteinerne

f

pjt! krummen ſich nicht. Es gehet dieſe inventionzu! Uhren ſind die beſten, denn ſie verwerfen und

44 auch mit den andern Sorten der Uhren, a's
u Orientali, Occidentali, Polari, ja, gar mit der

Mquinoctiali an, (vid. Fig. Knum.a) bey wel
ther man nicht erſt unten eine GegenUhr ma
chen darff, wenn man den Weiſer laſſet durch
gehen, and die Uhr in der Mitten ausſchnei—
det, daß fie nur als ein Rahmen anzuſehen
iſt, denn umb die Aquinoctia, da ſonit die
MquinoctialUhren faſt gar nicht zu brauchen
wie auch im Winter, weiſet der Schatten in
wendig auf der Dicke des Rahmen gar deutlich,
und oben ſind die Stunden angeſchrieben. Die
ſe Maunter kan man auch in allen abweichenden

Sonnenlhren brauchen wenn alles mitn
gntem Nachſinnen aptiret

wird.
4
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